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Neue blutige Kämpfe in Jrland
Ein Blutbad in PDublin
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Kopenhagen, 22. November.

zu der letzten Nacht iſt in der iriſchen Hauptſtadt Dublin
urchtbares Blutbhad angerichtet worden. Bisher
ſchon feſtgeſtellt werden, daß elf Offiziere getötet wurden,

auch eine große Anzahl Soldaten fielen der Vartholomäus-
h m Opfer. Nach Drahtberichten über dieſe blutige Orgie,
a ein Akt des Terrorismus und der Rache bezeichnet wird,

m die meiſten Soldaten gemordet, während ſie im Bett

iagen. Die Sinnfeiner hatten die Adreſſen ihrer Opfer
ausfindig gemacht, und dann die Ausführung des Mordes ſyſte
matiſch vorbereitet. Nach Bekanntwerden dieſer Meuchelmorde ent

ſpannen ſich heftige Straßenkämpfe in Dublin, bei
denen drei Perſonen getötet wurden. Jn einem einzigen Privat
hauſe waren vier Offiziere gemordet worden. Die Straßen
ſchlacht dauert noch an und erneuert ſich immer wieder mit Heftig
keit. Militärpanzerautos jagen durch die Straßen und fahren
ſchonungslos in die Menſchenmenge hinein. Jm Laufe der

Geſchäſtsſtelle berlin: Sernburger Str. 30.
Eidene Berliner Schriftleitung. Veriag nun Druck von Otto Thiele Salle-

heutigen Nacht erwartet man fürchterliche Repreſſa
lien.

ine internationale Armee des Völkerbundes“
ie Abrüſtungsfrage

Fie Lölkerbundsverſammlung ſetzte am Sonn-
d rormitag die Ausſprache über den Bericht des Generalſekre-
a fort. r belgiſche Delegiecte, Senator Lafontaine,

widelte ſeine Ste ungnahme zum Völkerbund. Neben dem
adlem des e Wiederaufbaus ſei esder die Frage der Abrüſtung, die für die Welt geradezu

Lebensfrage bedeute angeſichts der Tatſache, daß der Mili
Inus heute mehr verſchlinge als vormals. Es ſeien nicht nur
Pazifiſten, die dieſe Abrüſtung verlangen, ſondern die Finanz-
z und die Männer des Wirtſchaftslebens ſeien es, die auf
herabſetzung der militäriſchen Ausgaben dringen. Es müſſe

e internationale Armee des Völkerbundes an die
le des nationalen Militarismus treten, die nicht mehr ein Jn-
inent der Haßpolitik ſondern des Rechtes ſein müſſe. Es wäre
ileicht, dieſe internationale Armee heute für die Rettung
eniens zu dilden, und der Völkerbund würde eine gewaltige
aliſche Kraft gewinnen wenn er ſich zu einer ſolchen Aktion
ſchließen würde.

zuder Abrüſtungsfrage ſagte Senator Lafontaine
4 wörtlich: Man muß den Völkern klar machen, daß die
nde der Abrüſtung noch nicht gekommen iſt. Die Verfaſſer
z Pariſer Paktes haben das durchaus begriffen, da in dem be-
enden Artikel nur von der Herabſetzung der Rüſtungen, die
m Naximum erreichen ſoll, die Rede iſt.
Im weiteren Verlaufe der Ausſprache über den Bericht des

geialſekretariats bezeichnete der kanadiſche Delegierte Ro
ell als Hauptaufgabe des Völkerbundes die Verhinde-
ung lünftiger Kriege. Jn der Rohſtoffvertei-
ung ſtehe Kanada auf dem Standpunkie, daß es ſich hier um
ine iierne Frage handle, die nicht der Völkerbund, ſondern jede
azelne Nation ſelbſt zu entſcheiden habe. Jenſeits des Ozeans
über die europäiſchen Probleme vielfach eine abweichende Auf-
ſung vorhanden. Amerika ſei ſich aber durchaus klar über die
äwierigkeiten, die ſich der Löſung entgegenſtellten. Der Völker-
nd müſſe die während des Krieges den Völkern gegebenen Ver-

ſprechungen einlöſen, wenn er das Vertrauen dieſer Völker be
en wolle.

Als letzter Redner ſprach Trttoni (Jtalien): Er erklärte,
t die Veröffentlichung der Dokumente über den polniſch-

ouiſchen Konflikt ſich durch die Ueberſiedlung des Sekretariats
nah Genf verzögert habe. Er ſtimme mit dem Bundespräſidenten
Netta darin überein, daß bei der Ausführung der Friedensver-
räge, ſoweit ſie dem Völkerbund anvertraut ſei, die größte Un-
darteilichkkeit und Gerechtigkeit zur Geltung kommen müſſe.
käntliche Verträge müßten wörtlich veröffent-
ichtwerden, weil gerade dadurch das Ziel des Völkerbundes,
Hnftige Kriege zu vermeiden, am beſten erreicht werde. Die Auf-
ſoſung des kanadiſchen Delegierten in der Frage der Rohſtoff-
Kerteilung müſſe er bedauern. Wenn die Wertreter aller Länder
p ſprechen würden, wäre eine gemeinſame Arbeit überhaupt un-
möglich. Tittoni erntete ſtarken Beifall, als er Setonte, im
kölkerbund müßten vor allen Dingen nicht die
jationalen ſondern die internationalen Jn-
iereſſen zur Geltung kommen. Die Verteilung der Rohſtoffe
ſä für viele Völker geradezu eine Lebensfrage. Die Welt dürfe
nah dem fürchterlichen militäriſchen Kampfe nicht einen noch
jurchtbareren wirtſchaftlichen Kampf erleben, der den Wiederauf-
ben der Weltwertſchaft unmöglich machen würde. Gerade die-
jenigen Staaten, die nach dem Kriege ebenſo reich oder noch
riher ſeien als vorher, müßten den weniger begünſtigten
kiagten ihre Hilfe anbieten. Er ſchließe ſich dem Wunſche des

Bundespräſidenten Motta an, daß Amerika bald Mitglied des
Bundes werde. Was die Zulaſſung der anderen
Staaten betreffe, ſo habe er perſönlich die Auffaſſung, daß der
Völkerbund erſt dann wirkſam ſei, wenn ſämtliche Natio-
nen der Welt in ihm vertreten ſeien.

Damit war die Ausſprache über den Bericht des General
ſekretariats beendet.

Ein von 18 Del
engliſchen und franzö
handlungsſprache zuzulaſſen, weil 15 Delegationen die ſpaniſche
Sprache redeten, wurde einem Ausſchuß überwieſen.

Die deutſche Kolonie-Proteſtnote
Das deutſche Memorandum über die Kolonial

mandate iſt Sir Eric Drummond, dem Generalſekretär des
Völkerbundes eingereicht und gleichzeitig vom deutſchen Konſulat
den Vertretern der Preſſe die Tinſicht vorgelegt worden.

Der weſentliche Jnhalt des Schriftſtückes in folgender: Jn
ſeiner achten Sitzung hat der Rat des Völkerbundes ſich mit dem
Artikel 22 des Statutes über die deutſchen Kolonien beſchäftigt
und einen Bericht darüber entgegengenommen.
verſucht nachzuweiſen, daß die Verteilung der Mandate und
die Abgrenzung der Gebiete Sache der hauptſächlichſten
verbündeten Mächte iſt.
wird dagegen eine rein formale Rolle, die Kenntnisnahme dieſer
Verteilung zugeteilt. Die deutſche Regierung glaubt,
daß dieſe Auslegung dem Geiſt und Wortlaut
des Völkerbundsſtatuts widerſpricht, da dies
Statutwendungen die Sorge für die Eingeborenen
der ehemaligen deutſchen Kolonien dem Völker-
bund ſelbſt überträgt. Nach deutſcher Auffaſſung iſt die Ver
ſammlung des Völkerbundes verpflichtet, an der Aufſicht über
ieſe Mandatare teilzunehmen. Auch ſei es die Aufgabe der Ver-

ſammlung, die Mandatare zu ernennen, ihre Hoheitsrechte feſt
zuſetzen und die Verwaltung einzurichten. Auch die Mitglieder
des vom Völkerbund geforderten dauernden Ausſchuſſes
ſind nach Anſicht der deutſchen Regierung von der Verſamm-
lung zu wählen, nicht durch den Oberſten Rat. Das in dem er-
wähnten Bericht vorgeſchlagene Syſtem wäre nichts als eine ein
fache Verteilung der Kolonien unter die verbündeten Mächte, alſo
eine Beſitzergreifung, die dem Statut 5 des Völkerbundes zu
widerliefe. Die deutſche Regierung würde eine ſolche Löſung
als eine Verletzung des Verſailler Vertrags
anſehen und erſucht die Verſammlung, auf Vollſtreckung des
Artikels 22 dringen zu wollen.

Lloyd George und Leyoues
Won unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 22. Nov.
Der „Temps“ berſchtet, daß Lloyd, George dem von

Le ung ues geäußerten Wunſch einer baldigen Zuſammen
kunft der beiden Miniſterpräſidenten zugeſtimmt hat. Die Be
geganung wird in nächſter Zeit in London ſtattfinden Das
Blatt betont, daß es ſich bei der franzöſiſch- engliſchen Ausſprache
die durch den Umſchwung in Griechenland verurſacht
worden iſt, nicht nur darum handle, ob die Rückkehr König
Konſtantins geſtattet werden ſoll oder nicht, es ſei vielmehr zu
unterſuchen, ob die Ausführung des Friedens von Sevres nicht
unmöglich geworden ſei, und ob die Verbündeten das Fortbeſtehen
einer unſicheren Lage im Orient zulaſſen könnten.

ierten unterzeichneter Antrag, neben der

S S EMGEEEUnſere Toten in Hrankreich
W. Paris, 22. November.

Am geſtrigen Totenſonntag legte der deutſche Botſchafter Dr.
aher am Denkmal für die auf dem Friedhofe Bagneux in der
aiſer Lorſtadt Montrouge beerdigten deutſchen Sol-
ten einen Kranz nieder. Dr. Maxer hielt dabei an die ver-

ſnmelten Mitglieder der deutſchen Botſchaft, der deutſchen
bie ealon und der übrigen deutſchen Miſſionen folgende

rache
„leber eine Million deutſche Soldaten liegen auf franzöſi

dem Voden begraben. Unermeßlich iſt die Zahl der Mütter und
iwen, der Kinder und Geſchwiſter der Gefallenen, die heute in

z demat in ihren Gedanken und Gebeten an den Gräbern
et Lieben weilen. Mit ihnen gedenkt das ganze deutſche Volk
i cauer und Ehrfurcht ſeiner für das Vaterland geren
e. Zur Ehrung des Andenkens an alle die
ieuen, die an der Front, in Hoſpitälern oder in Gefangen

r Leben für ihr Vaterland dahingegeben und nun in
enzöſiſcher Erde ihr Helbengrab gefunden

e ich namens der Reichsregierung und der
itichen Heimat dieſen Kranz nieder. Das deutſche Volk

wird guch im Unglück und Not ſeine Helden und ihre Taten nie
vergeſſen; es neigt ſich in ungausſprechlicher Dankbarkeit und Be
wunderung vor ihrem Andenken, das ihm ein heiliges Ver
mächtnis bleiben wird immerdar.“

Für die deutſchen Mütter und Frauen legte Frau
Botſchafter Dr. Mayer einen Kranz nieder, für die deutſche
Friedensdelegation Geſandter v. Mutius.

Eſcherich über ſeine Organiſation
Gegenüber einer Veröffentlichung der „Saale-Zeitung“,

welche dem Forſtrat Eſcherich monarchiſtiſche Pro
poganda vorgeworfen hatte, erklärt dieſer, ſeine Or-
rege lehne es ausdrücklich ab, in ihren Reihen

ropaganda für die We:deraufrichtung des mon
archiſtiſchen Syſteme zu machen. Die Organ ſation
nerde ge einen Recht outſch ebenſo vorpeten, wie gegen
einen Linksputſch. Jeder Putſch, ron welcher Feite er auch
kommen mag, zerſchlägt das Deutſche Reich mit undedingter Ge
wißheit. Jede Umänderung der Weimarer Verſaſſung kann und
darf nur durch den Willen der ausgeſprochenen Mehrheit der
Vevölkerung aarf dem Wege des Stimmzettels vollzogen werden.

Dieſer Bericht

in ganz beſonders feierlichen Rede

chen auch die ſpaniſche Sprache ale Ver

Dem Rat des Völkerbundes

Fernrur Am Kurfurn r. 90

Das „Non possumus“ des
preußiſchen Finanzminiſters

Von
Rektor Lukaſſowitz,

Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.

Die Beamten und Lehrer, deren wirtſchaftliche Not un
beſtreitbar groß iſt, warten mit großer Sehnſucht auf die
endliche Verabſchiedung der Beſoldungsgeſetze und des da-
mit zuſamenhängenden Beſoldungsplanes, ſowie der Orks-
klaſſeneinteilung. Seit dreiviertel Jahren faſt ſtecken die
Vorlagen in den Kommiſſionen und kommen ſcheinbar nicht
vorwärts. Den Abgeordneten und der Regierung wird ge-
wöhnlich die Schuld an der Verzögerung beigemeſſen, die
beſonders hart die Volksſchullehrer trifft, da ihnen nur die
alten Gehaltsſätze mit den Teuerungszulagen nebſt Vor-
ſchüſſen gewährt werden. Der wahre Grund der Ver-
ſchleppung iſt aber in ſtändig neu auftretenden Umſtänden
zu ſuchen, die einesteils von den Beamten- und Lehrer-
organiſationen in die Verhandlungen hineingeworfen
werden, andererſeits ſich aber aus dem Verhältnis, beſſer
geſagt Abhängigkeitsverhältnis, von Preußen zum Reich er-
geben. Es ſei hinzugefügt, daß unter dieſer Verzögerung
der Verabſchiedung der Beſoldungsgeſetze auch beſonders
ſchwer die penſionierten Beamten, Lehrer und deren Hin-
terbliebene zu leiden haben. Trotz mehrfacher Anfragen
und Anträge der Deutſchnationalen Volkspartei haben ſie
bis jetzt weder die Nachzahlungen noch die Vorſchüfſe er-
halten, was nicht ſcharf genug verurteilt werden kann.
Die preußiſche Staatsregierung hat endlich eingeſehen, daß
dieſe Verſchleppung ein Ende nehmen muß. Jn ein
Sitzung am 12. November hat das Staatsminiſterium be
ſchloſſen, auf die Preußiſche Landesverſammlung einz:
wirken, mit allen Mitteln die ſchleunigſte Verabſchiedung der
Beſoldungsgeſetze zu erſtreben. Es kann hier nicht uner-
wähnt bleiben, daß die Staatsregierung, beſonders der
Finanzminiſter, nicht ſchuldlos der Verſchleppung der Kom-
miſſionsarbeiten gegenüberſteht. Der Abgeordnete Lüdicke
hat in der Beſoldungskommiſſion ſcharfe Kritik am Finanz-
miniſter geübt, der, entgegen dem Brauch in vorrevolutio-
närer Zeit, ſelten in den Beſoldungskommiſſionen anweſend
iſt, wenn es gilt, auf Grund neuer Forderungen und An-
träge entſcheidende Erklärungen abzugeben. Er hat mit
Unterſtützung des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 12. No-
vember erreicht, daß ſich der Fincnzminiſter Lüdemann her
beigelaſſen hot, am 13. November in einer gemeinſamen
Sitzung des Hauptausſchuſſes mit dem 20. und 23. Ausſchuß
Erklärungen über die Finanzlage Preußens zu geben, die
den Verhandlungen der Beſoldungskommiſſionen die Gren-
zen feſtlegen, in denen ſich die Anforderung neuer Geldmittel
zu bewegen hat.

Der Finanzminiſter gab ein erſchütterndes Bild von
der Troſtloſigkeit der Finanzen Preußens mit dem Schluß-
wort „Non possumus“, Er führte ungefähr kurz folgendes
aus: Die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage hat auch
eine Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage der Beamten-
ſchaft zur Folge, da ſie nur auf feſte Bezüge angewieſen ſei.
Am 1. Apri“ 1920 ſtand Preußen noch gewiſſermaßen
ſchuldenfrei da, heute habe es Milliarden von Schulden.
(Herr Lüdemann hat hierbei vergeſfen, ehrlich einzugeſtehen,
daß die ſozialiſtiſche Finanzwirtſchaft auch einen Teil der
Schuld an dieſer Erſcheinung trägt.) Zur Deckung der hohen
Fehlbeträge iſt die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über
neue Steuern (Grund-, Gebäudeſteuer uſw.) notwendig.
Man habe cbver keine Gewißheit darüber, ob die erhofften
Einnahmen erzielt werden, ſo daß man nur eine Schein-
wirtſchaft treiben muß. Ohne die neue Vorlage betragen
die Einnahmen Preußens nur 500 Millionen Mark, während
das Defizit allein, ohne die neuen fortlaufenden Ausgaben,
2 Milliarden Mark beträgt. Es ſind zahlloſe Kräfte an
Werke, den Staat neu zu belaſten, von drei Anträgen der
Preußiſchen Landesverſammlung ſind zwei mit Geldaus-
gaben verbunden. Das könne ſo nicht weiter gehen, da ſonſt
in allerkürzeſter Zeit der völlige Zuſammenbruch kommen
müßte. Die neuen Forderungen der Bea.ntenorganiſationen

Erhöhung des Ausgleichszuſchlages und der Kinderbei-
hilfen für aktive und penſionierte Beamte die ſich gutf
etwa 1 Milliarde Mark belaufen, ſeien unerfüllbar. Aber
man müſſe nicht nur bei den Beamten ſparen, ſondern
überall. Die Beſatzungszulagen habe laut Friedensvertrag
das Reich, nicht die Länder zu tragen. „Die Herren im
Wallotbau haben kein Jntereſſe an den preußiſchen Staats-
finanzen.“ Jn der Frage der Gleichſtellung der Alt- mit
den Neupenſionären müſſe er betonen, daß die Altpenſionäre
kein Recht auf dieſe Gleichſtellung hätten. Mecklenburg-
Strelitz ſei das einzige Land in Deutſchland, das dieſe
Gleichſtellung beſchloſſen hat. Preußen könne es nicht. Die
letzten Vorſchläge der Regierung in der Beamtenbeſoldungeien das ehe was der Staat leiſten könne. Das

be auch die Beſprechung mit den Finanzminiſtern aller
Länder Deutſchlands ergeben, die kürzlich ſtattfand. Preußen
folgt dem Beiſpiel des Reiches nicht. Es mache die leicht
fertige Auffaſſung über die Lage, wie ſie das Reich hobe,

nicht mit, es ſei denn, daß das Reich die fehlenden Mittel



giht. Die Beamtenſchaft müſſe Wert darauf legen, endlich
zu wiſſen, was ſie bekommt. Das ſei ihr beſtes Weihnachts
geſchenk. Wir ſind bankerottl Wir leben in einem ver
FWleierten Zuſtande. Fällt dieſer Schleier, dann iſt die
Kataſtrophe offenſichtlich.

Soweit die Ausführungen des Finanzminiſters. Wer
ſie gehört hat, hatte das Empfinden, daß ein deutſchnatio
naler Finanzminiſter nicht anders ſprechen könnte. Doch wie
ſtehen Theorie und Praxis zu einander? Müſſen nicht der
Finanzminiſter und ſeine Parteifreunde Reue empfinden ob
ihrer Mitſchuld an dieſer Tragik? Iſt nicht der Urgrund
dieſer und anderer Erſcheinungen in der bodenlos leicht-
fertigen Revolutionsmacherei und in der Revolutionswirt
ſchaft zu ſuchen? Jede Schuld rächt ſich auf Erden!
Auffallen mußte jedem, daß der Finanzminiſter die Schuld
an dem Finanzelend faſt allein der Beamtenſchaft zuſchiebt.
Warum nannte er nicht die 600 Millionen Mark jährliche
Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge? Schämt er ſich
dieſer Ausgabe? Dann wäre es der Anfang der Erkennt-

nis! Der Beamtenſchaft wird ſtändig der Vorwurf präſen
tiert, daß ſie den Staat mit ihren ungeheuren Anforde-
rungen erdrücke. Gewiß ſind die aus der Not der Zeit ge
borenen Forderungen recht hoch, doch muß man die teuren
Lebens verhältniſſe mit allen Begleiterſcheinungen letzten
Endes der Revolution auf das Konto ſetzen. Das ſollte die
Beamtenſchaft beherzigen! Bezeichnend ſind die Aus-
führungen des Finanzminiſters über die Fino zwirtſchaft
des Reiches (Erbe Erzberger). Wenn jetzt der Finanz-
miniſter klagt, daß man Preußen aller ſeiner Steuerquellen
beraubt hat, ſo muß man ihm den ſchweren Vorwurf
machen Wer iſt es denn geweſen, der Preußen die Güed-
maßen und die Einnahmen Stück für Stück abgenommen
hat? Waren es nicht ſeine Parteifreunde in Begleitung der
Demokraten und des Zentrums? Haben wir Deutſchnatio-
nalen mit unſerer Preußenpolitik nicht recht? Wer unſerer
Wahlparole: „Für ein ſtärkes Preußen“ nicht folgt, der
wird, wie der Finanzminiſter, auf dem Trümmerhaufen
ſeine Sünden büßen müſſen.

Bolſchewiſtiſche Greueltaten
Eine deutſchnationale Jnterpellation im Reichstage

Die von der „Deutſchen Zeitung am Sonnabend ver-
öffentlichten erſchütternden Meldungen über den Terror
bolſchewiſtiſcher Kommiſſare in den ruſſiſchen Kriegs
gefangenlagern und die Organiſation einer Roten Armee auf
deutſchem Boden ſind leider nur von rechtsgerichteten
Zeitungen nach edruckt worden, die geſamte übrige Preſſe
von der „Voſſ. Ztg.“ bis zur „Roten Fahne“ hat ſie be
zeichnenderweiſel totgeſchwiegen. Nur die „Freiheit“ iſt
darauf kurz eingegangen. Aus ihrer Entgegnung verdient
nur ein Satz feſtgenagelt zu werden, in dem es heißt, daß
die nach Rußland zurückbeförderten ruſſiſchen „Konterrevo-
lutionäre“ unſere Helfershelfer geweſen ſeien uſw. uſw. Nach
der „Freiheit“ iſt es alſo richtig, daß ruſſiſche Anti-Bolſche
wiſten von deutſchen Behörden den Moskauern Henkern aus
geliefert worden ſind, und daß die „Freiheit“ dieſe Tat
ſache zugibt, iſt uns überaus wichtig.

Das „8 Uhr- Abendblatt brach das offiziöſe Schweigen
und veröffentlichte nachſtehende ihr „von zuſtändiger Seite“
zugegangene „Berichtigung“, die wir zuerſt in vollem Wort-
laut wiedergeben wollen. Wir bitten unſere Leſer das Mach
werk ſehr aufmerkſam zu leſen:

Die Enthüllungen der Deutſchen Zeitung“ entſprechen den
Tatſachen in keiner Weiſe. Die ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die
während des polniſch ruſſiſchen Krieges auf oſtpreußiſches Gebiet
übergingen, mußten nach dem Vöſkerrecht interniert werden. Da
der Oberpräſident von Oſtpreußen die Jnternierung der
Ruſſen in Oſtpreußen als eine Gefahr für das Land bezeichnete,
wurde ihre Ueberführung in das Jnnere Deutſchlands veranlaßt
und die etwa 60 000 Ruſſen auf verſchiedene Jnternierungslager
verteilt. Dieſe Ueberführung der Ruſſen mußte auch deshalb ſo
raſch wie möglich erfolgen, weil Anhänger einer ruſſi
ſchen Miſſion, die ſich in Berlin befindet und die im
Gegenſatz zu Sowjetrußland ſteht, verſuchten, die
übergetretenen ruſſiſchen Truppen für ſich zu gewinnen und
Deutſchland deshalb Komplikationen für ſich
vefürchtete. Daß von den internierten Ruſſen etwa 16 500
flehentlich gebeten hätten, ſie nicht in die ruſſiſche Hölle zurück
zuſchicken, iſt eine ganz beweisloſe Behauptung. Es iſt
zwar richtig, daß

in dem ruſſiſchen Kriegsgefangenen-Lager bolſchewiſtiſche
Kommiſſare tätig

ſind. Gegen ihre Entſendung hat die deutſche Regierung
deshalb keine Einwendungen erhoben, weil die Er
a lehrte, daß es nur dieſen bolſchewiſti
ſchen Kommiſſaren möglich war, die Diſziplin
unter den roten Soldaten aufrechtzuerhalten. Auch die Lager
kommandanten beſtätigen dies. Mit welchen Mitteln die bolſche-
wiſtiſchen Kommiſſare die Ordnung aufrechterhalten, und ob ſie
dabei terroriſtiſch vorgehen, iſt der deutſchen Regierung un
bekannt. (Werden die Kommiſſare nicht kontrolliert? Jſt
ihnen und mit welchem Recht unbeſchränkte Verfügungs-
gewalt über dieſe Kriegsgefangenen eingeräumt worden Schftl.)
Jedenfalls ſteht feſt, daß entgegen den Behauptungen der „Deut-
ſchen Zeitung“ bisher kein einziger internierter Ruſſe von den
Kommiſſaren gewaltſam nach Rußland zurückgebracht wurde. Hier
ſcheint dem Blatt ein Jrrtum mit den zurückgeführten ruſſiſchen

Kriegsgefangenen aus dem deutſchruſſiſchen Kriege unterlaufen
zu ſein.

Die Beſuche des Mitgliedes der ruſſiſchen Rätemiſſion Eyduk
in dem ruſſiſchen Kriegsgefangenenlager betreffend, iſt darauf
hinzuweiſen, daß Eyduk ein Beamter der deutſchen Re
gierung mitgegeben wurde, der perfekt ruſſiſch ſpricht und
den Auftrag hatte, nicht von Eyduks Seite zu weichen. Dieſer
Weamte erklärte, daß Eyduk Reden aufreizen-
den Jnhaltes oder ſolche, wie ſie in der Deutſchen Zeitung
veröffentlicht wurden, nicht gehalten hat. Was die Rolle
Kopps betrifft, der als Vertreter der ruſſiſchen Kriegsgefan-
genenfürſorge in Berlin weilt, von dem die „Deutſche Zeitung
behauptet, daß er tätigen Anteil an der Errichtung einer
ſchlagfertigen Rätearmee nähme, ſo iſt zu beſagen,
daß hierüber der deutſchen Regierung kein Material
vorliegt. Gegenüber dem Verlangen des Blattes, Kopp möge aus
Deutſchland entfernt werden, muß betont werden, daß
die Berliner Tätigkeit Kopps mit der Heimſchaffung der deutſchen
Kriegsgefangenen aus Sibirien innig verknüpft iſt. Die Abreiſe
Kopps würde bedeuten, daß die Ruſſen den Heimtrans-
port der deutſchen Kriegsgefangeneneinſtellen
würden, und ſo entſteht für Deutſchland die Frage, ob die Jn
tereſſen der ſogenannten Weißruſſen, von denen
ſchon eingangs die Rede war und die auch dem Artikel der „Deut-
ſchen Zeitung“ nicht fern ſtehen dürften, für uns höher ſtehen als
das Jntereſſe, die deutſchen Kriegsgefangenen
ſo raſch als möglich heimzubringen.“

Dazu bemerkt die „Deutſche Zeitung“:

Die Ueberführung der Kriegsgefangenen in das Jnnere
des Reichs und ihre Verteilung auf die einzelnen Jnter-
nierungslager iſt auf Betreiben Wigdor Kopps erfolgt.
Wenn der ſozialdemokratiſche Oberpräſident von Oſtpreußen
dem zugeſtimmt hat, ſo nimmt das nicht weiter wunder.
Auf Kopp iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach auch die Auf
faſſung zurückzuführen, daß die internierten Kriegs
gefangenen, ſoweit ſie im Gegenſatz zu Sowjetrußland ſtän-
den, Deutſchland Komplikationen hätten be-
reiten können.

Die flehentlichen Bitten vieler internierker
Ruſſen, ſie nicht in die ruſſiſche Hölle zurückzuſchicken, liegen
zum Teil ſchriftlich vor. Jnwiefern das alſo eine be-
weisloſe Behauptung iſt, mag die Erklärung mit ſich ſelbſt
abmachen.

Daß die deutſche Regierung gegen die Verwendung
bolſchewiſtiſcher Kommiſſare als Aufſichts-
beamte in den Gefangenenlagern aus Gründen der
Diſziplin nichts einzuwenden gehabt hat, iſt der
reine Hohn. Daß die deutſchen Lagerkomman-
danten beſtätigt hätten, bloß die bolſchewiſtiſchen Kom
miſſare könnten die Diſziplin in den Gefangenenlagern auf
recht erhalten, iſt eine Lüge. Die Lagerkommandanten haben
ganz etwas anderes erklärt.

Wie der deutſchen Regierung unbekannt ſein kann,
ob die bolſchewiſtiſchen Kommiſſare in den Lagern terro-

riſtiſch vorgegangen ſind oder nichtſtändlich mht, iſt ung
Die nächſte Feſtſtellung, daß kein einzigRuſſe von den Kom ige en gen an interni

Rußland zurückgebracht worden ſei ber
falls (cf. „Freiheit“) nicht auf. wahren Tatſage en tuht ehe
ſind wir nur mit der Regierung verſchiedener J Viele
den Ausdruck „gewaltſam“. Außerdem ſchränt d i
folgende Satz die Feſtſtellung in ſonderbarer W der n

„„Was die Anſprache des Mitgliedes der ruf iſee
miſſion Eyduk, übrigens eines lettiſchen
Beruf, betrifft, ſo hat Eyduk nach dem bisher un
nen Bericht der Berliner ruſſiſchen Wog de
„Wremja“ unter anderem erklärt, daß „enſchri

„die deutſchen Arbeiter ſich na dem
ruſſiſchen Genoſſen in der nächſten Zeit mit t
der Hand für die Verteidigung ihrer Jntereff affe
werden, und daß dann heimlich Waffen in die erhehe
lager gebracht werden würden“. efangeng

Dieſe Aeußerung und andere noch ſchlivon Ohrenzeugen als gefallen beſtätigt e er ſind m

dem Eyduk mitgegebene, „perfekt ruſſiſch ſprechend X
der deutſchen Regierung“ derartiges nicht für en
hält, ſo iſt ihm nicht zu helfen. Wie heißt rein
dieſer deutſche Regierungsbeamte? übrigen

Genau ſo erſtaunlich iſt, daß der deutſchen

Beiſpiel n

„kein Material“ darüber vorliegt, daß Band Retiern
ſich mit der Errichtung einer ſchlagfer en
roten Armee beſchäftigt. igeiDas ſchlimmſte aber in der ganzen Bericht uSchluß. Alſo der Terroriſt Kopp kann r iſt
nicht aus Deutſchland entfernt
weil dadurch der Heimtransport d
ſchen Kriegs gefangenen aus Ru
fährdet werden würde! Kann man ſich
licheres und Erbärmlicheres vorſtellen als die Lage, in
uns die „deutſche Republik gebracht hat? Mit deng
von entſetzlichen Schandtaten müſſen wir von der Verden
en in Moskau die Heimkehr unſerer Gefangenen

aufen JDas iſt eben die rieſengroße, furchtban
Lüge, an der unſer ganzes Verhältnis zu Rußland ten
Die deutſche Negierung hat ſich mit Schwerverbrechern et
Art, mit Gaunern, Räubern und Mördern, mit dem
ſchaum der Menſchheit in Beziehungen eingeloſſen, die da
Ehre jedes anſtändigen Volkes zuwiderlaufen, weil ſie i
ſittlichen Gründen unerfüllbare Verpflichtungen auferlegen
Jetzt haben wir die Folgen vor Augen. Man kann n
ganzen Welt verfehmten Mordbrennern nichts anhaben wa
man mit ihnen „Verträge“ eingegangen iſt! Und veswegg
ſieht ſich auch die deutſche Negierung jetzt veranlaßt wide
beſſeres Wiſſen Zuſtände zu verteidigen
die zu der größten Schande aller Zeiten gehören. Die
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gierung wird aber vom deutſchen Volke gezwunge. werden wen laſſen 1
laut und deutlich zu erklären, ob ſie auch noch weiterhin m e der Gefall
den moskowitiſchen Schurken Gemeinſchaft haben will oder er geſtalte

nicht. Groß SDie Deutſchnationale Reichstagsfraktion r gnt
h auf Grund der. Veröffentlichungen der Deutſchen Se be hat den

jerwunden.tung“ nachſtehende Jnterpellation Schul ren

berg eingebracht:
Jſt der Reichsregierung bekannt, daß in den ruſſiſchen Hriegz

gefangenen- bezw. Jnternierungslagern in Deutſchland die nicht
bolſchewiſtiſch geſinnten Gefangenen einer brutalſten Vergewalt
gung ausgeſetzt ſind, ohne daß ihnen deutſcherſeits ein Schutz zu

teil wird
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Stadttheater in Halle
„Frühlings Erwachen“

Eine Kindertragödie von Frank Wedekind.
Abgeſehen von der Aufführung des „Erdgeiſt“ vor einem

Dutzend von Jahren, iſt meines Wiſſens Frank Wedekind dem
Halleſchen Stadtheater ein Fremdling geblieben. Was dieſem,
vielleicht aber auch jenem ſchwerlich zum Nachteil gereicht haben
dürfte. Da nun aber in unſerem Strindberg-Wedekind Zeitalter
ein jedes Theater, das auf ſich hält, ſchlechterdings einen Wedekind
baben muß, ſo konnte man billigerweiſe auch in Halle nicht umhin.
Man kann hier ſogar nicht umhin, Wedekinds „Frühlings Er-
wachen“ dem Spielplan des vor wenigen Monden im Zeichen
Goethes eröffneten, aber nicht geſiegt habenden Wittekind-
Theaters einzuverleiben. Sei es als ein Symbol, gewiſſermaßen
als ein Auferſtehungsruf in kalter Novembernacht, für dieſe an-

ſcheinend den Winterſchlaf ſchlafende Bühne. Sei es mit Rückſicht
auf die mißliche Finanzlage unſerer ſtädtiſchen Kunſtinſtitute,
denn darüber beſteht wohl kein Zweifel Wedekinds Muſen-
kinder „ziehen“ „gziehen“ vielleicht noch mehr als „Der fidele
Bauer“. Sei es ſchließlich aus dem in letzter Zeit des öfteren
beobachteien „Entgegenkommen“ der Jntendanz heraus, das
Halleſche Theaterpublikum mit Tendenzſtücken zu beglücken. Und
bekanntlich zählt auch heute noch Wedekind zu den namhafteſten
Vertretern eines grotesken tendenziöſen Naturalismus.

Frank Wedekind iſt richtiger war) Erotiker, wenn auch in
ſeinem „Frühlings Erwachen“ ein etwas gemäßigter. Durch alle
eine Dichtungen ziehen ſich wie ein roter Faden das ſexuelleDWblen, das er mit der Liebe zu identifizieren und das

Problem „Weib“, das letzten Endes aber dem Trieb gleichzuſetzen
iſt. Jn ſeiner demnächſt im Buchhandel S Mono
graphie Frank Wedekinds behauptet zwar Paul Fechter, daß jener
Auti-Erotiker“, daß es ihm nur um die Vergeiſtigung des Sinn
ichen zu tun ſei. Aber Wedekinds Geſtalten finden doch nie
maſs, wie etwa die Doſtojewskis oder Gerhart Hauptmanns
„Und Pippa tanzt“), den Weg r wahren Eros. Ueber Wede-

Dichtungen ſchwebt ſpeh ich doch nur „dar hölliſche, Triek,
aus dem an Freude nichts übrig blieb. Es gibt keine Erlöſun

inen verſöhnenden Ausweg aus dem Chaos ſeiner Jdeenwelt.3 von 52 letzten Endes doch aewollten Gehbundenbeit konnte

ſich Wedekind trotz ſeiner dichteriſchen Geſtaltungskraft und bei
all ſeinem tiefen lyriſchen Empfinden niemals freimachen.

Jch bin feſt davon überzeugt, daß vorgeſtern alle die zahl
reichen Beſucher das Stadttheater unbefriedigt verlaſſen haben.
Die zehn Prozent von ihnen, die Wedekind bereits näher kannten,
ſchalte ich hierbei von vornherein als ſelbſtverſtändlich aus. Aber
auch die übrigen neunzig Prozent ſind ſicherlich enttäuſcht geweſen.
Verband ſich doch für ſie mit dem Namen Wedekind unwillkürlich
der Begriff des Pikanten oder zum mindeſten der Begriff des
Myſtiſchen. Jndeſſen, was geſchah? Bis auf die Heuboden-
Szene, deren Darſtellung ſich übrigens auf der Wittekindbühne
etwas r geſtalten dürfte, ſpielte ſich alles durchaus harm
los und ehrbar ab. Das Bild von der Lehrerkonferenz war ja
ganz ſpaßig. Aber intereſſant? Nein. Jſt es denn wirklich ein
welterſchütterndes Ereignis, wenn der Gymnaſiaſt Moritz Stiefel,
in dem der „Frühling erwacht“, aus Schamgefühl (nach Wedekind
das Produkt unſerer Erziehung) Selbſtmord begeht? Oder wenn
eine höhere Tochter verführt wird? Wahrlich, wäre nicht noch die
gruſelige Schlußſzene, in welcher der arme Moritz von den Toten
erwacht das Bild paßte übrigens wunderhübſch für den Vor-
abend des Totenfeſtes! wahrlich, man hätte es beinahe bereuen
müſſen, das teure Geld für eine Wedekind- Aufführung ausgegeben
zu haben. Wo man doch „ſo etwas“ alltäglich, und vielleicht
noch ſchöner, im Kino ſehen kann!

Die oben erwähnten zehn Prozent der Beſucher werden ſich
S verwundert bezw. entrüſtet gefragt haben Jſt das Kunſt?
Jſt das ein Schauſpiel, das einſt ein Schiller als eine moraliſche
Anſtalt charakteriſiert hat? Sind das Menſchen, geſunde, normale
Menſchen, dieſe geiſtig und ſittlich angekränkelten Geſtalten
Und ſind das vor allem deutſche Knaben und Mädchen, die in dieſer
„Kindertragödie“ auftreten Es tritt auch im „Frühlings Er-
wachen“ unverkennbar die Abſicht Wedekinds zutage, um jeden
Preis originell, oder beſſer aktuell und intereſſant zu ſein. Und
ſei es auf Koſten (oder gerade eben deswegen) einer natürlichen
Handlung, natürlicher Charaktere und eines geſunden Kunſt
empfindens des Publikums

Fünfzehn Szenenwechſel erfordert „Frühlings Erwachen“.rwahr, keine Kleinigkeit für die Spielleitung Kugen Teu-

ch e r), ſowie für das bühnentechniſche Perſonal. Dieſes
kann mit Fug und Recht ein gut Teil des zum Schluß der Auf
i führung geſpendeten Beifalls für ſich beanſpruchan. Jm übrigen

Iſt es zutreffend, daß die Reichsregierung im Einver ſtände n d
mit Herrn Wigdor Kopp beſchloſſen hat, daß ſich die deutſchen n debrua
Lagerkommandanten jeglicher Einmiſchung in die inneren Ang m jenem So
legenheiten der Kriegsgefangenen zu enthalten haben, und da Richard Kunze
an ihre Stelle von Herrn Wigdor Kopp ernannte bolſchewiſtiſch I m hatte al
Lagerkommandanten mit weitgehendſter yerſönlicher Machtbefup édriftleiter
nis und diſziplinariſcher Gewalt ausgeſtattet ſind? gar, wie der

Iſt der Reichsregierung bekannt, daß in den ruſſiſchen Kriegh I irmiſche
geſangenenlagern feſte bolſchewiſtiſche Heeresverbände aufgeſtell V veendigung

und einexerziert werden neſen. GarWas gedenkt die Reichsregierung zu tun, um ſowohl die ver V veil ſeine J
gewaltigten Kriegsgefangenen in deutſchen Lagern zu ſchüten M refe vaterlä
und der unverhohlenen bolſchewiſtiſchen Wühlarbeit zu begegnen 2

klappte es aber ganz gut. Bis auf die Szenerie im zweiten und
r Bilde. Sie erinnerte etwas zu ſehr an Modellierbogen Daß die

arbeit 5weiinh die Darſtellung? Nun, das Stück war eben eine nus unte
„Novität“ für unſer Stadttheaterperſonal, dem es naturgemäh eher nicht b
an Wedekind-Typen gebricht. Hedwig Jonas hatte ſichilih hen Zeiche
alles verſucht, um ſich in die Rolle der Wendla zu vertiefen. Se M rrnde, die
hatte ſogar nach dieſer Richtung des Guten zu viel getan und war Wetter Vefriedenn a mehr ein Gretchen denn ein Wedetind cher vo hen
Veſſer glückte Heinz Rohleder der unglückliche Morit. Den h jeht, wo
Wedekindſchen Stile recht nahe kam Fritz Henſel als Melchot ung
Gabor. Jhm ſcheinen die modernen Rollen überhaupt mehr u a
liegen als etwa die klaſſiſchen. Die übrigen Darſteller entledigten Weg fühlbare
ſich ihrer Aufgaben nach beſtem Können. Erich Sellheim Vürgerſc

25 Jahre Nobelpreisſtiftung. Am 27. November 1895, ein
Jahr vor ſeinem Tode, ſetzte Alfred Nobel in Paris ſein Teſta
ment auf, in dem er ſein Vermögen von rund 30 Millionen ſchwe
diſcher Kronen zur Stiftung der fünf weltberühmt gewordenen
Preiſe verwandte. Zum erſten Mal am 10. Dezember 190! ver
liehen, ſind ſie ſeither gemäß dem Willen des hochherzigen 2
ters regelmäßig zur Auszahlung gelangt 1. für die wichtigſte Entdeckung auf dem Gebiete der Phyſik, 2. er Chemie, 3. der Mediziu
und der Phyſiologie, 4. für dasjenige in einer beliebigen Sprache iß anknü
verfaßte Werk, das ſich am meiſten durch hohe, ideale Ricotuns unermü
auszeichnet, 5. für das verdienſtvollſte und wirkſamſie Beſtreben einiger
zur Förderung allgemeiner Brüderlichkeit, Aufhebung und Ver t ge
minderung der ſtehenden Heere und Errichtung ſchiedsrichterlichet i angeno
Tribunale zwiſchen den verſchiedenen Staaten. Die Frage h
nahe, was nun gerade den Erfinder des Dynamits und det
Sprenggelatine zu dieſer ſelbſtloſen Schenkung trieb, die de
Menſchheit Frieden und Fortſchritt bringen ſollte. Jakob Ovet réeſter
mans zeigt in den Herderſchen „Stimmen der Gegenwart a rheſterber:
Grund umfaſſender Quellenſtudien in der Stochholmer b v
bibliothet, daß der kinderſeſe Stifter durch, ein ſtartes Gefütt n et nd
die Solidarität der Menſchheit und für den Nutzen der Ar eermu
dazu veranlaßt wurde, ſein Vermögen den ohnehin begüterten hältniſſe
Verwandten zu entziehen und es in den Dienſt des allgemein h die Phi
Wohles zu ſtellen. Nobel vertrat ſogar die Anſicht, reiche Lenn dinnützigel

Uten auch ihren Kindern nicht mehr hinterlaſſen, als bei e nen ſcl
trengter Tätigkeit zur Sicherung ihres Fortkommens nötig uden, je

In der Friedensfrage erſcheint er Overmans trotz bervorragencs e
Geſchäftstüchtigkeit als ein weltfremder Jdealiſt



olkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
eiger Werner und die Sozialiſierung

xt änniſcher Seite wird uns geſchrieben:

vom 8. November 1920 der „Volksſtimme“ macht
I. 2 Mitglied der Sozialiſterungskommiſſion, den
Be ſerſchlag J Lederer gegen Vorſchlag II Rathenau

z den er langen Ausführungen kurzer Sinn geht
eidigen darauf hinaus, daß durch Vorſchlag II der Unter

ſegtlichen zgeblicher Faktor der Wirtſchaftslebens beſtehen
y r von Sozialiſierung keine Rede ſein könne. Nach

ben ſpricht für Vorſchlag J der Umſtand, daß nach
r wie bisher „der Bergbau einſeitig von den durch
er beſtellten Direktoren geleitet“ würde, ſondern

terne die Allgemeinheit die Direktoren ernenne“, ſo daßTor treibenden Unternehmergewinns in Zukunft
de bie eneine Intereſſen die Triebfeder des Handelns
rgbau m Bergbau Tätigen, vom jugendlichen Arbeiter

“raldirektor, ſind die von der Allgemeinheit „einge-
4 es Bergwerkseigentums, welches ſie im Inter
heit verwalten müſſen. Dieſe Stellung der
llen Fragen des Vetriebes bedingt das Recht
g der Arbeitnehmer in allen Fragen des Be

Jm Bergbau herrſcht in

ch die

e die weitge
die aber auch andererſeits die volle Pflicht und Schuldig
nüſen, um die Wünſche der Allgemeinheit zu erfüllen.

ihrer Länge ſind die Sätze nicht beſonders klar. Zu
t die Frage geſtattet, was Herr Steiger Werner unter
U rn ſt Ilt, und wi der Aeneinheit ſich vorſte und wie er zu der uffaſſung ge
daß durch die von ihm befürwortete Art der Leitung die
eusgelöſt wird, daß alle im Bergbau Tätigen ihre volle
und Schultigkeit tun, um die Wünſche der Allgemeinheit
len, das heißt, möglichſt viel, möglichſt billig zu prodit
gert Werner kann unmöglich annehmen, daß die Beleg

aner Grube in Zukunft berechtigt ſein ſoll, ihre Betriebs
lein ſich zu erwählen, und daß weder der Reichskohlenret,
z Keichskohlendirektorium ein Mitbeſtimmungsrecht dabei
pl. Eine ſolche Regelung würde den Intereſſen der All
weit geradezu zuwiderlaufen, denn das Recht der Beleg
zur Wahl ihrer Direktoren würde nicht die Tüchtigſten,
den Belegſchaften das Meiſte verlangen und Ordnung und
im im Betriebe zu halten verſuchen, an die Spitze bringen,

diejenigen, die aus Charakterſchwäche oder Mangel an
Ibe, oder aus Hang zu ihrer Stellung den Wünſchen der
tgegenzukommen bereit wären. Die Wahl der Direktoren
nicht auf techniſche und organiſatoriſche
leiten der verſchiedenen Bewerber Rückſicht nehmen,

beſonders unter den heutigen Verhältniſſen ihre
gugehörigkeit ausſchlaggebend ſein laſſen. Alle Ge

ſtaführer, die den Verſuch gemacht haben, den Radikalſten
Irbeiterſchaft Widerſtand zu leiſten, können ein Lied davon
pelche Schwierigkeiten zu überwinden ſind, nach klaren,
ſreien Geſichtspunkten Lohn- ünd Arbeiterpolitik zu
und wie oft die Arbeit von Jahrzehnten durch die
jen einzelner Belegſchaftsmitglieder mit Undank belohnt
ſicht anders wird es den von den Belegſchaften ge
direktoren ergehen. Ununterbrochene Debatten während

ritszeit, Kritik an den einzelnen Handlungen der Direk-
Unbotmäßigkeit, Undiſziplin werden die natürliche Folge
rfahrens ſein, welches das Recht zur Leitung von der
Nur Verantwortung zu trennen ſucht und der von ihren
gen abhängigen, in ihrem Urteil dauernd wechſelnden
echte zuteilt, die von ihr nicht gewertet werden können.
zrückgang und Verteuerung der Produktion werden die
n.

zweite Möglichkeit beſtände darin und ſie allein
füt eine geordnete Betriebsleitung einer etwa zu gründen-
hlen gemeinſchaft nur in Frage daß das
kohlendirektorium auf Grund ſeiner
enntnis die Generaldirektoren und dieſe
etriebsdirektoren beſtellen. Bei oberfläch-
ſetrachtung ſcheint eine derartige Regelung von dem jetzt
Lerfahren, wie es in der Privatinduſtrie angewandt wird,
weichen. Bei tieferem Eindringen in die Materie er

an aber bald, daß es ein Unterſchied iſt, ob 250 oder noch
ſerkbeſitzer ſich die tüchtigſten, ihnen geeignet erſcheinenden
m als Vetriebsleiter aus der Menge der Bewerber ſich
m oder ob eine Zentralinſtanz ſie aus der Reihe ihrer
m aufrücken läßt. Der Vergleich mit dem Staatsbetriebe

gegeben, von dem bekannt iſt, daß keineswegs immer die
ten eine Beförderung erfahren, ſondern ſehr häufig ſolche,
je ihrer Beziehungen oder infolge ihres Alters an der

ind In der Privatinduſtrie beſteht die Möglichkeit, auch in
Jahren ſchon eine hochbezahlte Stellung zu erhalten und
eben und Ehrgeiz das Aeußerſte zu leiſten, was Körper
t hergeben. Wenn in dem einen Betrieb der einzelne
hinen genügenden Platz für ſeinen Betätigungsdrang

funden zu können, verändert er ſich und wählt eine andere
die er ſeinen Fähigkeiten und Leiſtungen entſprechend
ſucht. Mit dem Wechſeln der Stelle gehen aber die Er

m techniſcher und organiſatoriſcher Art von dem einen
in den anderen über und zeitigen das Ergebnis eines
Ren, gleichmäßigen Aufſtiegs. Die unterſchiedliche Be

die aus der Konkurrenz der einzelnen Bewerber gegen
aus ihrer verſchiedenen Tüchtigkeit und Leiſtungsfähig-

twwibt, ſpornt alle Tüchtigen an und entwickelt ſo aus dem
aller eine Vervollkommnung der Einrichtungen, eine

wkechniſcher und wirtſchaftlicher Kenntniſſe, eine Ver
der Produktion. Eine gleichmäßige Bezahlung aber,

m Staatsbetriebe üblich iſt und in der Kohlengemein-
ſelbſt ſich ergeben würde, erſtickt jedes Streben, weil
urrenz ausſchaltet, verflacht und unterdrückt die Tüch
führt letzten Endes zur Erſtarrung der Wirtſchaft.
Sreiger Werner hätte gut daran getan,, den Begriff der
inheit auf ſeine letzten Konſequenzen durchzudenken.
Algemeinheit läßt in der Leitung der Wirtſchaft ſich

Arbeiter im Falle der Sozialiſierung eine Veränderung ſeiner
Arbeitsbedingungen nicht eintritt, daß er m Gegenteil mit der
Tücke des Objeltes nach wie vor zu rechnen hoben wird. Wenn
aber die Grundlage der Sozialiſierung in dem praktiſch undurch-
führbaren Kollegialſyſtem beſtehen ſoll, dann iſt dieſer Vor
ſchlag J von vornherein gerichtet.

Herr Werner glaubt aber noch einen zweiten Grund gegen
den Vorſchlag II anbringen zu ſollen, nämlich den Umſtand, daß
durch Beibehaltung der Unternehmer eine Sabotage der Soziali
ſierungsbeſtrebungen im allgemeinen eintreten müſſe. Er
wünſcht die Unternehmer ſoweit als möglich aus den Vergwerks-
unternchmungen beſeitigt zu ſehen, vergißt dabei aber zu ſagen,
welche Perſonen in Zukunft die 250 Betriebe leiten ſollen. Denn
wer ſind in den Bergwerksbetrieben die Unternehmer? Etwa die
vielen tauſend Kleinkapitaliſten, die Aktien der BVergwerksunter-
nehmungen Jahre und Jahrzehnte bereits haben und mit ihrem
Kleinkapital wirtſchaftlich dem Vaterlande von größten Nutzen
geweſen ſind, oder nicht vielmehr die Geſellſchaftsvorſtände, die
allmählich aus dem Bergbau ſich emporgearbeitet und nunmehr
im Auftrage der Geldgeber die Werke zu verwalten haben
Wenn dieſe Direktoren durch Einführung der Sozialiſierung ver
ſchwinden und mit ihnen auch ein großer Teil der Betriebsleiter
die ihnen ans Herz gewachſenen Stellen aufgibt, weil ſie in der
Gebundenheit nicht zu leiſten vermögen, was in der Freiheit des
Wirtſchaftslebens ihnen Freude und Anregung gab, ſo iſt doch
ſehr die Frage berechtigt, ob eine gleiche Zahl gleich tüchtiger
Männer ſofort an die Stellen geſetzt werden kann, und ob nicht
vielmehr durch einen ſo umfangreichen Wechſel der leitenden Per
ſönlichkeiten gerade in unſerer wirtſchaftlich ſo außerordentlich
gefährlichen Zeit der größte Schaden für die Allgemeinheit ent
ſtehen muß. Hier iſt es richtig, auf die Allgemeinheit zu ver-

weiſen, weil das geſamte Volk unter den Maßnahmen doktri-
närer und wirtſchaftlich unerfahrener Männer zu leiden haben
würde.

Man darf wohl, ohne fehlzugehen, annehmen, daß bei der
ausgeſprochenen Antipathie gegen die bisherigen Unternehmer
Herr Steiger Werner das Reichskohlendirektorium und mittelbar
auch der Reichskohlenrat nicht aus den bisher maßgeblichen Per-
ſonen des Bergbaues ſich zuſammengeſetzt denkt, ſondern aus
anderen, die Herr Steiger Werner möglicherweiſe heute ſchon mit
Namen kennt und deren Qualifikation nicht aus jahrelanger Be
währung in der Praxis gefolgert werden würde.

Die Propaganda des Herrn Steiger Werner für Vorſchlag I
iſt nicht ſo ſehr eine Folge wirtſchaftlicher Ueberlegungen, ſondern
eine aus Haß und Neid zuſammengeſethte Agitation gegen eine
Unternehmerſchaft, die, wie in keinem Lande der Welt, zum
Nutzen des geſamten Volkes im Laufe der letzten 40 Jahre un
unterbrochen tätig geweſen iſt, die Produktionsquellen zu ver-
mehren, zu verbeſſern, und damit erreicht hat, daß die Auswande-
rung deutſcher Männer und Frauen auf ein Mindeſtmaß herab-
geſetzt werden konnte, daß andererſeits Erfindungen, Verbeſſe-
rungen der Technik und Organiſation durchgeführt wurden, die in
der ganzen Welt als vorbildlich betrachtet werden. Wir wiſſen,
daß die Technik nicht am Ende ihrer Kunſt angelangt iſt und
ſtellen daher mit Recht die Frage, ob eine Organiſation, die von
Männern wie Werner als Reichskohlendirektor geführt oder von
Männern geleitet werden, die von der Gunſt ihrer Belegſchaften
a hängig ſind, wohl in der Lage ſein wird, unſere deutſche
Kohlenwirtſchaft ſo weiter zu führen, daß ſie den Bedürfniſſen
des eigenen Landes und des Feindbundes genügen kann.

Die Frage ſtellen, heißt ſie verneinen. Nur wahre Be
wegungsfreiheit wird höchſte Leiſtungen hervorbringen; der
Zwang und das Schema werden die Wirtſchaft verdorren laſſen.

—1[ m
Merſeburger Neberlandbahnen A.-G.

ſtehende Geſellſchaft plant die Erhöhung
3,5 auf 7 Mill. M. Nach Mitteilung des

Die der A. E. G. nahe-
des Aktienkapitals von
Aufſichtsrats an die an

der Bahn beteiligten Gemeinden bat die Bahn, welche unlängſt
zwei neue Linien in das Jnduſtrierevier des Geiſeltals geführt
hat, ſo ſtarken Verkehr, daß mit einer ſtändigen Dividende von
7 Prozent zu rechnen ſei (1918 und 1919 je 6 Prozent).

Bedeutender Preisrückgang für Calcium-Carbid. Die Ver-
einigten deutſchen Carbidfabriken, Berlin, haben beſchloſſen,
einen erheblichen Preisrückgang für Calcium-Carbid eintreten
u laſſen. Die Preiſe ſind bis auf weiteres mit ſofortiger Wir-ung auf 350 Mk. für je 100 Kilogramm netto in grobſtückiger

Ware und 4 Millimeter) feſtgeſetzt.
Die Regelung der Schrottpreiſe. Die vereinigten Stahl-

ſchrott- und Gußbruchausſchüſſe des Eiſenwirtſchaftsbundes traten
zur Begutachtung der Entwürfe zweier Verordnungen zuſammen,
die erlaſſen werden ſollen, um einem ſpekulativen Hinauf-
ſchrauben der Schrottpreiſe entgegentreten zu können. Es han-
delt ſich um eine Verordnung, die die jederzeitige Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Schrott und Gußhbruch ermöglichen ſoll, und um
eine Verordnung zur Regelung des Schrottbedarfs,die eine Enteignung, Beſchlagnahme uſw. vorſieht. Trotz mancher
prinzipieller Bedenken eines Teiles der Erſchienenen fanden die
Entwürfe die Billigung der beiden Ausſchüſſe. Es wurden zwei
engere Ausſchüſſe gewählt, die das Reichswirtſchaftsminiſteriu
vor endgültiger Feſtſetzung der Höchſtpreiſe anhören ſoll.

Geldmarkt und Banken
Keine Verlängerung der Friſt für Einzahlung ſelbſtgezeich

neter Kriegsanleihe. Auf eine diesbezügliche Anfrage im Reichs
tag hat der Reichsfinanzminiſter geantwortet, daß eine allgemeine
Verlängerung der Friſt, binnen welcher ſelbſtgezeichnete Kriegs-
anleihe zu den in F 43 Abſatz 1 des Geſetzes über das Reichsnot-
opfer bezeichneten Vorzugskurſen in Zahlung gegeben werden
können, nicht beabſichtigt ſei. Für Oberſchleſien liegen
die Dinge beſonders, weil dort die Ausführung des Notopfer-
geſetzes zurzeit noch verboten iſt. Wenn das Reichsnotopfer dort
zur Durchführung gelangt, ſo wird auf Grund des S 43 Abſatz 5
des Notopfergeſetzes Vorſorge getroffen werden, daß den ober-
ſchleſiſchen Steuerpflichtigen, die bisher nicht imſtande waren,
von der Vergünſtigung des S 43 Abſatz 1 des Geſetzes Gebrauch
zu machen, die Friſt zur Jnzahlunggabe von Kriegsanleihe zum
Vorzugskurſe angemeſſen verlängert wird.

Die Lebensverſicherung im Jahre
Geldflüſſigkeit, die ſich im Jahre 1919 allenthalben föhlbar

machte, hatte ſich die Lebensverſicherung eines Zuſpruches zu

engen. Sie verkörpert ſich ſtets in wenigen Männern,
thoeblicher Stelle mit Verantwortung die Geſchäfte
Mie deshalb auch das Recht haben müſſen, die Durch
er Naßnahmen ſichergeſtellt zu ſehen.

n, daß Vorſchlag T, wenn die Wirtſchaft keinen
Uiden ſoll, bezüglich der Ordnung in den Betrieben

bisherigen Zuſtande eine weſentliche Aenderung
a kann, und Steiger Werner hat ganz recht, wenn

wärts* ch dahin äußert, dak für den eingelnen

erfreuen wie in keinem der vorhergegangenen Jahre. Bei der
Karlsruher Lebensverſicherung auf Gegenſeitigkei. betrug der
Zugang an neuen Verſicherungen im Jahre 19419 rund 170
Millionen Mark, das Mehrfache ſelbſt der beſten Friedensjahre.
Die Sterblichkeit unter den Verſicherten iſt nach dem Aufhören
der täglichen Kriegsverluſte günſtig verlaufen, ſodaß der Ab
gang gegenüber dem Vorjahre ſich vermindert hat Der Beſtand
an Kapitalverſicherungen ſtieg auf mehr als 960 Mibonen
Mark. Der ſtarke Zugang an neuen Verſicherungen hält auch
im laufenden Jahre an. Er hat bei der Karlsruher die ge
waltigen Zahlen des Vorjahres ſchon weſentlich überſchritten,
ſodaß ſie ſchon Mitte März einen Beſtand von einer Milliarde
Mark erreicht hatte.

1919. Jnfolge der

Die Einnahmen des Reichs
in den erſten fünf Monaten des laufenden Rechnungsjahres
haben belragen: aus der

Einkommenſteuer 997 Mill. Mark gegen 5009 Mill. nach dew
Haushaltsanſchlag fü: den gleichen Zeitraum,

Körperſchaftesſteuer rund 80 000 Mark gegen 375 Mill.,
Kapitalertragsſteuer 67 Mill. gegen rund 500 Mill.,
Reichsnotopfer 580 Mill gegen 1500 Mill.,
Beſitzſteuer 4 Mill. gegen rund 49 Mill.,
Erbſchaftsſteuer 51 Mill. gegen 250 Mill.,
Umſatzſteuer 435 Mill. gegen 150) Mill.,
Grunderwerbsſteuer 154 Mill. gegen rund 100 Mill.

Bei der Grunderwerbsſteuer liegt alſo bere:s eine erheblich
Mehreinnahme vor, ſo daß mit einer erheblichen Ueberſchrertung
des Anſchlages zu rechnen iſt. Bei den übrigen direkten Cteuern
beginnen die Einnahmen erſt jetzt ſtärker zu fließen; die bis-
herigen Mindereinnahmen dürften in der zweiten Hälfte des
Rechnungsjahres ausgeglichen werden. Der Voranſchlag für
das ganze Jahr iſt ſchon jetzt überſchritten bei dem Stempel von
Geſellſchaftsverträgen: bisherige Einnahme 236 Mill. gegen
70 Mill. Jahreseinnahme nach dem Anſchlag. Stempel von
Wertpapieren: 36 Mill. Einnahme gegen 20 Mill. Jahres-
anſchlag, ähnlich beim Stempel von Kaufgeſchäften: 87 Mill
Einnahme gegen 100 Mill. Jahresanſchlag. Sehr beträchtliche
Mehreinnahmen ſtehen ferner in Ausſicht bei den Abgaben vom
Perſonen und Güterverkehr, die für das ganze Jahr auf 530
Mill. vevanſchlagt ſind, aber von Lipri“ bis Ende Auguſt bereits
432 Mill. betragen. Bei den einmaligen Steuern iſt ein Ver
gleich mit dem Etat nicht möglich, weil Zahlungen auf die mit
4500 Mill. Mark vevranſchlagte Kriegsabgabe hom Vermögens
zuwachs nicht eingegangen ſind. Dieſe Abgabe ſoll nunmehr
binnen drei Monaten nach Zuſtellung des Kriegsabgabebeſcheides,
alſo vorausſichtlich zum größten Teil noch im laufenden Rech-
rungsjahr, gezahlt werden.

Bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern iſt es vor allem die
Kohlenſteuer, die ein günſtiges Ergebnis verſpricht; die
Einnahmen April Auguſt haben 1720 Mill. betragen gegenüber
1875 Mill. des anteiligen Die Zölle ſind mit 2500
Millionen für das Jahr veranſchlagt. die bisherige Einnahme
beträgt 722 Mill. Aus der Tabakſteuer werden für das ganze
Jahr erwartet 1000 Mill., die Einnahme April Auguſt hat rund
690 Mill. betragen. Auch bei der Weinſteuer wird der Anſchlag
ron 250 Mill. überſchritten werden, da bisher 222 Mill. auf-
gekommen ſind. Die Voranſchläge für die Finnahmen der Poſt-
und der Eiſenbahnverwaltung liegen noch nicht vor; ſie haben
bisher betragen bei der Poſt 1411 Mill., bei den Eiſenbahnen
6384 Millionen.

Anſchlage.

Zur Lage im Glauchau-Meoeraner Jnduſtriebezirk wird der
„Leipziger Wochenſchrift fürTextil-Jnduſtrie“
berichtet Der Auftragseingang in Bluſen-, Kleider und
Koſtümſtoffen ſowie Mänte.ſtoffen war auch innerhalb der
letzien 14 Tage ein ſehr guter, teilweiſe ſogar ſehr reger. Dabei
iſt erfreulicherweiſe feſtzuſtellen, daß einzelne Fibrikanten be
reits bis Februar n. J. ausverkauft ſind Jnsbveſondere be-
zieht ſich das auf: flanell artige Bluſenſtoffe in
Streifengusführung, worin die Meeraner Fabrikanten nicht
genügend Ware zu ſchaffen vermögen. Man möchte bald ſagen,
daß dieſe Artikel diesmal die Artikel des Tages geworden ſind,
denn jeder zweite Einkäufer der unſerem Jnduſtriebezirk einen
Beſuch abſtattet, fragt nach Bluſenſtrezten. Ein arderer Artikel
der auch für unſeren Bezirk eine große Bedeutung erlangt: hat,
ſind flauſchartige Mäntelſtoffe. Schöne Beſtellungen
liegen ferner in Meeranerx Stapelquali täten und zwar in Unis
und in Schotten vor, wobei bemerkenswert ſt, datz dieſe
Sachen in der Hauptſache in 90 em, 100 und 110 em Breite
gekauft werden, damit ſie nicht nur für Kleiderzwecke, ſendern
auch für Koſtümſtoffzwecke Verwendung finden.

Gewinn- Auszug
der

16. Preuß .-Südd. (242. Preufz.) Klaſſen-Lokferie
d. Klaſſe 12. Ziehungsteg 19. November 1920

Anf jede gezogene Nammer ind avwel gleieh hohe Gewinae grefallen,
and zwar je elner auf die hose glelcher Jammer in den velden

Abtellanxen l and Il

Ohne Gewähr, Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogen:

6 Gewinne zu 10000 M 22955 1568187 1732965
6 Gewinne zu 5000 M 3542 62816 688230 179642
100 Gewinne zu 8000 l 2281 83121 3628 9345 11172 12627 16746 30497

36683 46367 489684 52798 656177 63473 69677 72960 73953 689200 90653
01766 95300 97212 107932 112966 1179768 124679 126648 127939 132605
134843 1468579 148969 160624 160626 161672 169673 179749 161656 186822
De 191664 196958 196744 201328 202633 206529 209577 214631 232767

396
232 Gewinne zu 1000 M 2446 2969 6757 0146 10111 11693 14516 15956

16318 16319 20333 21033 22976 247688 82991 35312 36689 36620 44740 44211
49453 495639 60344 61037 63987 66409 66738 66846 67336 66264 696809
60238 60476 60856 63455 66779 68074 72994 74825 76774
80652 836894 85101 856838 89197 97004 98900 99658 100623 103288
1040456 106192 1068111 110300 111220 111638 112961 113249 116331
126108 126314 126776 128853 133046 136933 137464 137510 143493
1454689 148598 148935 1521766164701 166672 1666 6 160639 166894
174761 182321 187626 194941 196199 196448 197762 20 617 2029265
207868 2092090 211222 212497 212780 214762 214684 216261 216584 2200681
220 20 220225 220657 220626 221936 226056 226147 226356 229236 230688
231366 232278 235987

242 Gewinne zu 600 M 2871 8405 68066 6340 12013 14676 165437 17866
13176 20476 21992 246539 24740 26264 27493 81635 31676 33219 36198
86681 403368 410665 41621 43281 43334 43459 44814 45619 46666 61100
63369 53663 56034 656050 66660 59668 64137 66111 70663 71450 73613 765603
76674 82466 82471 62939 80860 92206 94762 96519 97817 100 43 103674
105207 107360 110601 113796 118836 114608 116686 116601 117629 118294

126662 129867 180117 1801965 180319 184070 186101 136979 187799
1659176 149843 168294 164196 1656611 160601 1616829 162611 163005
163640 168609 164611 167080 167893 166230 168257 169710 172680
1683613 166366 167343 190066 1916268 193323 196625 197211 198197

200206 203666 206690 206637 207048 211716 217261 216631 272422 a
4222979 224664 226626 227069 227543 227732 282870 233074

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogens

2 Gewinue zu 16000 M 393771
2 Gewinne zu 10000 M 120004
10 Gewinne zu 5000 M 668841 89343 155782 162278 1701 44
110 Gewinne zu 3000 M 4412 6668 22032 22709 24700 88550 42661

47466 68962 64364 E8690 64169 65646 67826 70178 73096 77062 83416
00468 94608 96478 102626 108666 104760 106963 106661 109406 113764
113777 120737 124768 1146656 167060 168161 161122 162561 16566868 163927
166081 167485 176286 161611 183606 160139 191023 194204 1965664 1980909
200488 202293 2180668 221668 222626 226204 231676

168 Gewinne zu 1000 M 2063 2329 3617 16383 16738 16810 20186 23374
24026 26366 23298 268405 81312 86664 837621 389209 41108 43303 43361
650789 61696 62484 62702 66868768 66963 63738 68904 66938 71299 74682
77233 77943 76911 81248 617681 66043 69496 97623 97945 106680 110307 118316
115696 122616 124406 124786 1252168 12709456 134407 137246 145726 148043
163661 167276 169868 169906 1621668 162627 162934 177021 179424 180006
1682966 163380 16829665 166266 1687628 101221 192003 194646 1004683 200601
2035886 203726 204068 209264 214469 2416031 220366 222982 226667 229121
229467 231121

220 Gewinne zu 500 M 2944 8866 8448 6420 6710 70209 72096 7307 0328
10666 106828 12369 13046 13666 16882 17864 10371 23789 27169 27426
27696 26269 29691 20480 81034 86909 36165 40065 46261 46723 629090
57317 62060 62167 64809 67161 674686 704556 71493 74211 76700 77168
77481 80669 66998 90675 92975 94262 06607 06090 968787 100686 102726
102084 108217 109696 110873 117766 122262 123138 123672 126767 126687
180454 1346567 135126 186696 136073 136667 140121 141165 144142 1468747
160466 151496 161632 151666 168621 168767 164196 154361 166876 167217
160141 1676512 172466 174793 176266 177682 161908 182642 166316 166976
189766 193854 194448 1965818 196564 107082 197794 204945 200492 241744
216636 222406 2226768 228601 226676 2209661 232906

60113 60220
103526
1200665
145077
167499
204149

126729
143066
113160
175134

Hauptſchriftleiter Helmut Bötit her. be
Eerantwortlich für Politit- Heimut Böttcher kür volittſche Rechrichten t. R.
Lrnſt Meſſerſchmidtz für Volkewirtſchak. Provinz u. Sport Hanne Heiligag;
far den geſamten übrigen redaktionelen Teil: Eich Sellhein. Kür den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſfäntlig in Kalle g. G.
Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckeret, Verlag der Halleſchen Heitung, Halle a.
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Chopin: Sonate H-moil. 1 VorfühKaſten g. h M Pei Heinr. othan Sonntag, den 28. November. vorm. II Uhr rführung: 4.10 72
im Hofjäger, Lindenstrasse.Reichstagsabgeordneter Oberpostsekretär Morath Hir Auſtſicn

Pikö n k apricht überO San Beamten Besoldungereform. etnach der en n
93 er em er Eintritt 1 MK. h im Spielwarenbaus R. Weibezahl, ain Schluß des Rechnungsſahres emn

obere Leipziger Str. 66, und im Parteibüro, Poststr. 11 II ſjalls 17 der Reichseintommenſ erdenſondern insgeſamt vorausſichtii ſteuer
I O I g S n O W 3 z la S a t e ü. Reichseinkommenſteuer. ich eiwa

Der Araengeneliden d Evangelif
irchengemeindeMeinhof. n in Halle

i 9llo Itegle e ge S e V T e See e a S Konzert biroſcion Siegfried Kummerehſ,
7 i a S

z t

Täglich 7 e k d eweſize zatſtahrunger: 48 e en e j 7 AbſtW We W W WegW d eWBeeòsee W MillionenMiePram i. Herein J S m wit nur ersten Künstiern ir l emeeeOptte. in 3 Akt v. A. Eilbert. und 1.50 Ka hrten- die beſtea 12 Mark steuer. hart dieDes d. 23. Nov, l VirthAng. 6. Ende i E leikerer Vortragsadend El riger n an uStegiried. S 5 rn c h 1. Dezember 1920 in der Jan- 1921 im That ganz veMittwoch: e on Degenloge ugoit Laubeniß in SchweiHer ſiäele BRaner. We A. m Be Dmöl Kühne,. 1. Heldentenor am Deuue ehe ſieOpernhaus, Zerſ mdpunkt,

h Berlin. Lulu Laubenthal- Ka T dasStächtis ehe

ken d m I. jugendl- d per ine nach den c z S e II.a V e S e J S S J 2 j Glanznu

abends 7 üor: h e e B. Dezember 1920 in der
n

eLrtring: hiaehen e BDegenlogee 19. Jan. 1921 m Thalinge und Elh r Charlotte Kretzschmer, Annie Horden4 t Berlin (Violine).,Vor ehe Ile, Sp ez1 ial G es ch àäf t Paul Schramm, e n n S
Neue Promenade S. e BerlinKabarett n. Varieté. Tanzahbend

Hermann Büche von d

In Haſle das ro nehmste t SS issirn Zigarren 7igaretten l e
Kapoellmeister vom Stadttheebe ich kei

im Thaliasaalu. u üdr. erzgerMargarete don

Straß burg (Els,. pihen Stu

Sonntag nachm. Uhr Lina Gerzerermäßigte Preise. W abake etc. e W Solo-Tänzerin am Landes- jugendl. Sängerin vom 8 brener Ta

Weinsiuben
beipziger Strasse 53. Tee

dJ7T

biederavent Der Herr
8s. Febr. 1921 im Thalig lleicht hatt:

das nicht fü

5 theater in Dresden. theather Chemrit ſich mit
Karten bei Manfhey, Gr. Ulrichstr. 12. e

3 u juldigunüller brauch
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RWRUntvwortet.Konzert. im grünen Saal Dezente Musilk. Der Herrdintri i x JnterpellEintritt frei. t Je S e S e S e e e S h e „JJ---- it Sin nS e en e terſuchungſehind erlbeter Iudhlererme e n e n derSektion Halle a. S. des Deutsch- So T Musilkgruppe Malle. ine besema 8 o c n
Oesterreich. Alpenvereins, E. V. Freitag. 26. Vov., s Uhr Hozartsa ap Speisszimmer r ma sollte in Keinem Haushalte fehlen. 5en Beethouen w Feier Wir liefern vierteljährlich frei ins Haus für c nd fand iLichthildervortra amen z mmer 5 schottische Lieder: Else Cantor (Ge- Mark G 00 eder r i t

Schlafzimmer S an G. Anthy Klavier. arg
des Geh. Justizrats Mathy ühb z Tzschaschel iViol Dr. Ph. Schmidt h bei öchentlich Weehsex über Küchen r ei wöchentlie Mappe A oder nahe h„Unser Arhbeitsgehbiet, die Ortler- ea. 200 Zimmer Haym. Klavierstücke: Gertrud Stein MAappe A Nappe B G 3 5 ben, durc

g 66 in einfacher bis ganz rie. 70 Hanna Münter- Berlin. Illustr. Zeitung Leipzi i3 8 er 3 ig Illustr.Zeitun itter 15gruppe einst und jetzt reicher Ausführung Taaehaschel. Dr. Ph. Schmidt. Bazar n Alle Arten V
h wontag, den 22. November 1920. Reichhaltigste Auswahl! Konzerttiügel „Ibach“ Vertreter: B. Doll. Buch für Alle eber Uand und Meer m. gebr., a. Privapünktlich 7.30 Vhr im NMozartsanl, n Karten 5. 4. 3. 2 Mk. bei ſeinrich Hothan. Leber Hand und Meer Daheim kaufen geſ.
Weidenpian 20. Güste willkommen Möbelfabrik war Woehe a. d GeſchäftsſtelV g 5 i e Universumen Buriekheen Bruchleidende vie net i ſern

Inh. Richard Ziemer, finden ſich. Hilfe, auch in veralt. Fällen, durch mein Neuere Hefte nach Wabl. in nur dauet n
Reeöloymnavium in Halberstadf. ane a. S-. er arten en ca e hen e besezirkel Francken 8 bang. a den
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per Totenſonntag in Halle
geſtrige Totenſonntag, zwei Jahre nach Friedensſchluß,

L Totenſonntag der auf dem Felde der Ehre Gefallenen.
n der der Heimat, im Oſten und Weſten Europas, in Aſien
m n Mendlichen Weltmeer ſchlafen ſie den ewigen Schlaf.
nd m die Straßen unſerer Stadt. s Leben flieht vor dem
n fin grohen Herrſcher. Belebt ſind die Aecker des Todes.
d An Menſchen pilgerten geſtern hinaus nach der Heide
der Gedächtnisfeier für die Namenloſen, die auf dem
2 R iedhof ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben, teilzunehmen.
peid Nannergeſangverein 1911 unter Leitung ſeines neuen
ten Nicol leitete die Feier in ſtimmungsvoller Weiſe
ne err Mentzell gedachte in ſchlichten Worten derer, die
m ter dieſe Hügel ruhen, dieſer Unglücklichen, die die Bürde
et u ens nicht mehr glaubten ertragen zu können. Dieſe Feier
z auch gleichzeitig eine Gedächtnisfeier ſein für die vielen un
le ameraden, die in Feindesland vielleicht auf einem
Anſolchen Fledchen Erde ruhen, wo ſie von niemanden gekannt

vetrauert werden.
bnanegeeit waren alle, die einen Lieben draußen liegen

Und ſtill, für ſich, im Kämmerlein, gedenkt der Vater, die
Mutter oder die Geſchwiſter der Toten in ferner fremder Erde.

Am Vorabend des Totenfeſtes gedachte der „Stahlhelm“,
nd der Frontſoldaten, in der Marktkirche ſeiner Toten. Ueber
n war die Kirche. Ein Beweis für die unendliche Zahl der
i wuernden. Dumpf brauſte die Orgel. Der Tod hielt ſeine
en. Und von der Kanzel, ugrahmt von den Fahnen der
ſiegerdereine, von den alten deutſchen Fahnen, gedachte Paſtor

noblauch der Toten des großen Krieges: „Größer aber als
Tod iſt die Liebe“, ſo zog es ſich wie ein roter Faden durch ſeine

bedigt. Für uns haben ſie ihr Leben gelaſſen. Totenklage war
d Geſang, Totenklage das gemeinſame Gebet, Totenklage das
ded „Ich hatt' einen Kameraden Und dann gingen die
Venſchen nach Hauſe, bereit, würdig den Totenſonntag zu be

l n.

Am Abend des Totenſonntags ſelbſt fanden überall Toten
ſgfeiern in den Kirchen ſtatt. Jn der Ulrichskirche ge
e man unſerer Gefallenen. Ernſte Geſangsvorträge und ein
eldenrequiem“ für Chor, Soli, Streichorcheſter und Orgel von
Fangistus Nagler gaben der Totenfeier ein beſonderes Gepräge.
Ageifend waren die Kindertotenlieder, geſungen von Ger
nd SchüllerKätzel. Jm Stadtmiſſionshauſe
rah Paſtor Winterberg von unſeren Toten. Jn den
thaligſälen hatten ſich die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
Wiebenen zuſammengefunden, um ihrer Kameraden, ihrer Väter
d Brüder zu gedenken die in dem großen Völkerringen ihr
dehen laſen mußten. Auch in den Schulen iſt am Totenſonn
m der Gefallenen gedacht werden. Zu einer beſonders erhebenden
Feier geſtaltete ſich die Eccefeier in der Lating am Sonnabend.

Groß Totenklage geht durchs Land, für unſere Beſten, für die
fallenen Krieger. Halten wir Einkehr. Sie haben ihr koſt
rtes Gut, ihr Leben fürs Vaterland, freudig hingegeben. Die
gebe hat den Tod ſchreckenlos gemacht, die Liebe hat den Tod
erwunden. Lernen wir an unſeren Toten! A

Auauſt SAbel
Auguſt Abel. Der Name ſchon genügt, um die politiſch

mereſſierten Hallenſer zum Beſuch einer deutſchnationalen Ver
mmlung zu veranlaſſen. Vor einem Jahre noch war Abel nur
ben Leſern der „Deutſchen Zeitung bekannt und trat in Halle
m 8. Februar d. J. zum erſten Male als Redner auf. Das war
m jenem Sonntagvormittag, an dem der überfüllte Walhallaſaal
Richard Kunzes Ausführungen hören wollte. Kunze war erkrankt
nd hatte als „Erſatz“ Auguſt Abel geſandt, der damals noch
Ehriftleiter bei der „Deutſchen Zeitung“ war. Aber der „Erſatz“
ar, wie der brauſende, nicht endenwollende Beifall und das
fürmiſche „Wiederkommen, Wiederkommen!“ während und nach
Leendigung des Vortrags bewieſen, kein „Kriegs erſatz“ ge
weſen. Gar oft mußte der Redner beim ſprechen innehalten,
weil ſeine Worte im Beifall des Hauſes erſtickten. Bis in die
Pefe vaterländiſchen Empfindens hinein packte er ſeine Hörer,

Die hilharmonie
Daß die Geſamtheit unſeres deutſchen Voſfes im Materia-

emus untergetaucht iſt, werden ſelbſt die ärgſten Schwarz-
Zum mindeſten mehren ſich die

hen Zeichen, daß die Zahl der ernſtgeſinnten Vaterlands-
freunde, die ſich bewußt von oberflächlicher Genußſucht und
ſetter Befriedigung gemeiner Tagesbedürfniſſe abkehren, ſchnell

Scheint es nicht faſt wie ein Wunder,
daß jetzt, wo die ungeheure Not der Zen in allen Kreiſen der Be
dlkrung, am meiſten im gebildeten Mitielſtande, von Tag zu
Ag fühlbarer wird, hier in Halle Beſtrebungen im Gange ſind,

Bürgerſchaft ihren Anteil an deutſcher Muſikkultur zu

Die Entwicklung der Dinge hat hier dazu geführt, daß
iſentliche Sinfoniekonzerte verhältrismäßig nur ſelten ſtatt
mden, und daß ein leiſtungsfähiges Orcheſter den die ver-

ſwiedenen Gebiete der Tonkunſt pflegenden Vereinen überhaupt
nicht mehr zur Verfügung war.
Die Hoffnungen, die an einige Konzerte des Plhhilharmo-
tſhen Ovdeſters unter Leitung des Muſikdirektors Benno
ſät anknüpften, ſtanden zunächſt auf ſchwachen Füßen. Dank

t unermüdlichen Tätigkeit und der willigen Opferfreudig
leit einiger hochgeſinnter Mitbürger haben ſie jetzt greifbare Ge

Es iſt ein Verein Philharmon e ge
Kündet worden, der es ſich zum Ziel geſetzt hat der Stadt Halle
in zweites, höheren künſtleriſchen Anſprüchen genügendes
Lrheſter zu verſchaffen und, was faſt noch wichtiger iſt, dieſes
Krheſter lebensfähig zu erhalten. Mit dem ehemoligen
iheſterberein oder ähnlichen Geſellſchaften, die in engerem

Zuiſe und oft unter ausübender Mithilfe der Mitalieder
teſtermuſik aller Gattungen pflegten und vie fach für ihre
echältniſſe ſehr ſegensreich und anregend wiekten, hat natür
h die Philharmonie nichts zu tun. Sie iſt vielmehr ein ge
dinnütiges Unternehmen, das der ganzen Bürgerſchaft zugute

m ſoll. Ein ſolcher Zweck wird um ſo beſſer erreicht
n je höher und je ſchneller die Mitgliederzah' ſteigt. Die
Zühermor.ie hofft alſo auf viele Amneldungen. Dieſe Er

Beilage zur Halleſchen Zeitung
indem er mit aller Offenheit an die Schäden unſerer Zeit heran
ging.

Seitdem hat Abel wiederholt zu uns geſprochen und ſich eine
ſtets wachſende Gemeinde erworben, die ihm ihre Anhänglichkeit
auch bei ſeinem am Dienstag, den 28. d. M., in der „Saalſchloß
brauerei“ ſtattfindenden Vortrag zeigen wird. Ausgehend von
der Erkenntnis, daß ein großer Teil des Volkes des kleinlichen
Parteigezänkes müde iſt, hat Abel auch dieſes Mal ein um
faſſendes Thema gewählt, das ihm geſtattet, in großzäügigſter
Weiſe den ſehr umfangreichen Stoff an ſeine Hörer heranzu-
bringen, ein Stoff, der recht eigentlich Lebenselement Abels iſt.
Bekanntlich war Abel lange Jahre hindurch im ausländiſchen
Preſſedienſte tätig, kennt daher auch die Verhältniſſe im feind
lichen Auslande aus eigener Erfahrung und darf ſich über unſer
Verhalten zum Auslande gewiß ein begründetes Urteil erlauben.
Weltpolitik ſollen wir treiben, uns einfügen in den verzwickten

Apparat des politiſchen Weltgeſchehens und Deutſchland wieder
zu der Rolle verhelfen, die es vor der Revolution eingenommen
hat. Abel wird über „Die Grundzüge der Welt-
politik ſprechen. Einlaßkarten zu ſeinem Vortrage ſind zu
haben in der Geſchäftsſtelle der „H. Z.“, der Lippertſchen Buch
handlung und Alte Promenade 10.

Eine Denkſchrift Profeſſor Waetzoldts zur
Kunſtſchutreform

Der bis zu ſeiner Berufung ins Kultusminiſterium an der
Univerſität Halle lehrende Geheimrat Waetzoldt hat eine Denk
ſchrift zur Kunſtreform verfaßt, die unter dem Titel Gedanken
ur Kunſtſchulreform“ auch im Druck erſcheint, wird am
nenstag im Hauptausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung

vorgelegt werden. Profeſſor Waetzoldt bearbeitet bekanntlich im
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die kunſt
pädagogiſchen Angelegenheiten. Er ſchlägt in ſeiner Denkſchrift
vor, die handwerkliche Ausbildung in Werkßätten an Stelle der
wiſſenſchaftlichen Methoden der Kunſthoch,chulen treten zu laſſen.
An Stelle der Doppelung von Kunſthochſchule und Kunſtgewerbe
ſchule plant er die künſtleriſche Einheitsſchule mit Wertſtätten,
Klaſſen. und Meiſterateliers für freie und angewandte Kunſt.
Auch die Baukunſt, die jetzt dem Finanzminiſterium unterſteht,
will Waetzoldt der neuen Einheitshochſchule eingliedern. Die
Selbſtverwaltung der Schülerſchaft iſt in den neuen Anſtalten
in weitgehendem Maße geplant.

Deutſche Fachſchulen

VIII.
Fachſchulen für die Landwirtſchaft.

Neben den vielen landwirtſchaflichen Hochſch wlen (Berlin, BonnPoppelsdorf, Werhenſtephan i. Bah.
Hohenheim i. Württ.) gibt es in Deutſchland auch an einer Reihe
von Univerſitäten landwirſchaftliche Jnſtetute, die freilich ſtreng
genommen noch weniger zu den Fachſchulen gerechnet werden
können als die exſteven. Da aber von den land wirtſchaftlichen
Hochſchulen als Fachhochſchulen etwas geſagt werden murß,
ſollen auch die Univerſitätsinſtitute nicht unerwähnt
bleiben. Wir finden ſolche außer in Halle in Königsberg,
Breslau, Kiel, Leipzig, Jeng, Göttingen und Gießen. Für ſie
gelten im allgemeinen dieſelben Beſtimmungen wie für die
Damd wirtſchaftlichen Hochſchulen. An dieſen werden als
Studierende aufgenommen äwnli und weibliche Perſonen,
die wenigſtens Oberſekundareife nachweiſen können. Die Vor
ſchriften für die Zulaſſung zu den eingelnen Prüfungen ſind
verſchieden. Zur Ablegung der Diplomprüfung genügt Ober
ebundareife und ein vierſemeſtriges Studium. Zur Ablegung
er Prüfung als Fachlehrer an Ackerbau- und Landwirtſchaft

lichen Winterſchulen und als Landwirtſchaftliche Wanderlehrer
iſt außer der Oberſekundareife eine vierjährige Paxis und ein
dreijähriges Studium notwendig. Wer Lehrer an einer land
wirtſchaftsſchule werden will, muß das Reifegeugnis einer
neunklaſſigen höheren Lehranſtalt beſitzen eine dreijährige
Praxis und ein dreijähriges Studium hinter ſich haben. Die
Prüfung als Tier oder Sacrtzuchtinſpektor kann nur im An
ſchluß an die Diplom oder landwirtſchaftliche Lehramtsprüfung

wobei in dieſem Falle eine vierjährige Praxis Vorausſetzung
iſt abgelegt werden. Die vor etwa Jahresfriſt geſeen
Würde eines Doktons der Landwirtſchaft wird auf Grund einer
Abhandlung und mündlichen Prüfung verliehen, nenn der Be
werber vier Jahre praktiſch tätig war und die Prüfung für das
landwirtſchaftliche Lehramt beſtanden hat. Jn Berlin und Bonn
werden auch Vorleſungen und Uebungen über landwirtſchaft
liche Verwaltungskunde und Genoſſenſchaftsweſen abgehalten.
Studierende, die wenigſtens die Diplomprpüſung abgelegt
haben, können ſich der „Prüfung in land wirtſchaftlicher Ver
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waltungskunde und Genoſſenſchaftsweſen“ unterziehen. Sie
haben Ausſicht auf Anſtellung bei land wirtſchaftlichen Behörden

Zu den eigentlichen u gehören die Landwirt
chaftsſchulen, die landwirrſchaftlichen Winterſchulen, die
cher, Gemüſe und Wieſenbauſchulen. Die Landwirtſchafts

ſchulen Quedlinburg (Harz), Salzwecel, Dahme. Schivelbein
u a) ſind ſechsklaſſige, den Realſchulen auch ha nſichtlih des
Lehrplans ähnliche Lehvanſtelten mit beſonder-r Berückſichtigung
der Land wirtſchaft. Die Aufnahmebedingungen und BVerech
tigungen ſind dieſelben wie die Realſchulen; das Reifezeugnis
ſunga d ſchaftehbnten entſpricht alſo der Reife für Ober
ekunda

Sehr zahlreich ſind die den Landwirtſchaftshammern unter
ſtehenden Winterſchulen. der Provinz Sachſen allein
gibt es 19 (Merſeburg, Ouerfurt, De'tzſch. Wittenberg u. ſ. w.)
Zur Aufnahme in dieſe Arſtalten iſt eine vorausgegangene
längere praktiſche Tätigkeit erforderlich und die Vollendung
des 16. Lebensjahres erwünſcht. Zur vollſtändigen Ausbildung
iſt der Beſuch von zwer Winterkurſen notwendig. Das Schul
gelld beträgt für das Wintechalbjahr 90 Mark.

Die Ackerbauſchulen unterſcheiden ſich nicht weſent
lich von den Winterſchulen Auch große Güter, welche die prak
tiſche Ausbildung ihrer Lehrlinge zugleich theoretſch ergänzen,
n ſich Ackerbauſchulen, wie z. B. Badersleben Kr. Oſfchers-

n.

Die Leh an den Wieſenbauſchulen ſind nicht
einheitlich. Jn euſingen z. B. beſtehen drei Klaſſen, in
Siegen vier und außerdem eine Meiſterklaſſe. Jede Klaſſe um
faßt einen einjährigen Lehrgang. Wer die Prüfung als Wieſen-
baumeiſter ablegen will, muß die Meiſterklaſſe beſucht haben
und zwei Jahre bei einer Meliorationsbehörde vraktiſh tätig
geweſen ſein. Die Gemüſebauſchule in Kalbe (Sagle) will nicht
Gärtner ausbilden, ſondern legt Gewicht auf den landwirk-
ſchaftlichen Feldgemüſebau. Auch im Sommer haben Land-
wirte Gelegenheit, ſich hier auf dem Verſuchsfelde praktiſche
Kenntniſſe zu erwerben.

An einzelnen land wirtſchaftlichen Winterſchulen finden
reben den eigentlichen Lehrgängen noch beſondere Kurſe ſtatt,
ſo in Merſeburg Kurſe zur Ausbildurg von Pechnungsführern,
Kontrollbeamten u. a. m. Zu den land wirtſchaftlichen Lehr
anſtalten ſind auch ſogenannte Verſuchswirtſchaf.en zu rechmen,
wie eine ſolche in Ruhlsderxf, Kreis Teltow, für Schweine-
haltung beſteht. Hier werden ön zwei- bezw. viermonatigen
HKurſen Schweine Wärter und Meiſter ausgebidet. Die
Kolonialſchule in Witzenhauſen kann ebenfalls zu den land-
wirtſchaftlichen Fachſchulen gerechnet werden, denn ſie bezweckt
in erſter Linie eine Berufsausbildung für Landwirte, wenn
auch mit Rückſicht auf überſeeiſche Verhältmiſſe. Auch der Land-
wirt, der in der Heimat bleibt, wird von den zwei oder drei-
jährigen theoveriſchpraktiſchen Lehrgängen einen reichen Ge
winn haben.

Schließlich ſeien noch die der Landwirtſchaft naheſtebenden
Nolkereiſchulen erwähnt (Brehnga, Hamein, Güſtrow
uſw.) Sie ſind meiſt Unternehmen von landwirtſchaftlichen
Genoſſen ſchaften oder Landwirtſchaftskammern. Sie biſden
ke ne Lehrlinge aus, ſondern wollen äſteren Molkeweigehilfen
Gelegenheit bieten, ſich in einem ha'bjährigen Lehrgang f
den Beruf eines Molkereiverwalters vorzubereiten. Die Auf-
nahmebedinqungen ſind: zurückgelegte zweijährige Lehrzeit,
längewe Gehilfentätigkeit und Vollendung des 18. Lebensfahves.

Weitere Auskunft erteilt die Berufsberatungsſtelle des
ſiädtiſchen Arbeitsamtes, Salzgrafenſtraße 2.

und Genoſſenſchaften.

Schwurgericht
Fälſchung von Zuckoermarken

Jn der Sitzung vom 20. November unter dem Vorſitze des
Landgerichtsdivektors Geheimrat Netz bandt wurden als Ge
ſchworene ausgeloſt die Herren Gaſtwirt Otto Bar-hel-
BurgörnerAltdorf, Oberſteiger W'elhelm Buſch Lieskau,
Kaufmann Otto Thing--Halle, Geſchäftsführer Franz
Welz Holzweißig, Magiſtratsbauſekretär Paul Dreßl
Ha (Obmann), Kaufmann Hugo Kraſemann-Halle,
Gutsbeſitzer Richard Sander- Gottenz, Kaufmann Paul
ApitſchBitterfeld, Gutsbeſitzer Fritz Teichmann-Lobau,
Gutsbeſitzer Artur Apitzſch Cursdorf, Gutsbeſitzer Oskar
Heinrich Großgräfendorf, Gutsbeſitzer Guſtav Lindner-
Großkugel. Die Anklagebe höre vertrat Staateanwaltſchafts
wat Bodenburg, die Verteidigung hatten die Rechtsanwälte
Dr. Gumttz und Bauchwf

Der Kaufmann Heinrich Obalski, geboren 1892, umd
der Mechaniker Artur Schubert, geboren 1897, waren der
ſchweren Urkundenfälſchung und des Betruges angeklagt, be-
gangen im Mai 1919 gemeinſchaftlich mit anderen. Sckh. war
an einen Kr., den er von Leung her kannte, herungetreten, der
Zuckermarken herſtellen ſollte. Kr., der bereits deshalb im Mai
d. J. verurteilt worden iſt, hatte auch zwei Stempel in Holz
angefertigt, einen für den ſchwarzen und einen für den grünen

wartung wird ſich zweifellos erfüllen. Denn wie ſchon ge-egent
ich der Einrichtung der Halliſchen Kommermuſiken bemerkt
wurde, muß unſerer Bürgerſchaft viel daran geſegen ſein, in
Zukunft die einheimiſchen künſtleriſchen Kräfte zuſammen
zufaſſen, zu unterſtützen und zur höchſten Entfaltung zu bringen.
Der Andrang auswärtiger Berühmtheiten, den wir gegenwärtig
erieben, wird nicht ewig anhalten. Die verlangten Preiſe
ſchrecken doch viele Muſikfreunde ab. Wer w'rd nun erſt das
Geld aufbringen können, damit, wie es früher war, Sinfonie
konzerte auswärtiger Kapeklen hier dauernde Einrichtung
werden! Man ſoll ſich nicht oarüber täuſchen: Orcheſtergaſtreiſen
werden jetzt und erſt recht ſpäter mmer nur Ausnohmen
bleiben. Außerdem iſt ja den zahlreichen Vereinen, die für
regelmäßige Veramſtaltungen oder Feſtlichkeiten auf gute inſtru
mentale Unterſtützung rechnen, mit dem gelegentlichen Er
ſcheinen e nes fremden Orcheſters gar nichts genützt. Jhnen
iſt nur zu helfen durch Verwendung tüchtiger einheimrſcher
Muſiker. Als allgemeiner Gewinn wird ſich dann auch eine
gleichmäßige Muſikkultur ergeben. Denn jedem wird es ein
leuchten, daß es für die Bildung eines geſunden muſikaliſchen
Geſchmacks und Urteils beſſer iſt, eine lange Folge eigener
Konzerte von erfreuendem Durchſchnittsmaß, als ein paar
Glanzleiſtungen fremder Orcheſter anzuhören. Deeſe Wahrheit
ſollte ſich allen denen in die Ohren niſten, die noch zögern, der
Philharmonie beizutreten, oder die erſt abwarten wollen, wie
ſich der neue Verein entwickelt, und wie er ſeine Aufgaben an
packt. Eine ſchnelle Entſchlißung iſt hier zu emvfehlen. Denn
je reicher die Mittel im Anfang fließen, um ſo ſicherer und
höher wird der Aufſtieg ſein. Was an Beiträgen gefordert wird,
iſt ja wirklich gering im Vergleich zu den Summen, die heut-
zutage oft für Nichtigkeiten verſchleudert werden. Jn anderen
Trädten hat ſich der Opferſinn der Bürgerſcheft künſtlenſchen
Zielen gegenüber glänzend bewährt. Man braucht nur a
Leipzig zu denkan, das grofurtige Mufikpflegeftätten und eines
der vornehmſten Orchaſter der Welt geſchaffen hbar, und n dem
trotzdem beſtändig treibende Kräfte am Werk ftnd, den vor
handenen Beſitz zu mehren und ihn den Bedürfniſſen der Gegen
wart entſprechend guszubauen. Sollte es da Halle verſagt ſeint,

Alltägliche hinguswachſen.

ähnliche künſtleriſche Unternehmungen zu begründen und weiter-
zuföhren, wenn auch im beſcheidenerem Maßſtabe

Betrachtet man die Namen der Männer, dae an der Spitze
der Philharmonie ſtehen, ſo wird man gern zugeben, daß ſie für
das künſtleriſche und geſchäftliche Gedeihen des Vereins di beſte
Bürgſchaft bieten. Fachleute erſten Ranges und von höchſtem
Anſehen werden da aufgezäblt. Jhr Rat und ihr Wiſſen wird
von unſchätzbarem Nutzen ſern bei der Umwanditung des ehe-
maligen Philharmoniſchen Orcheſters in ein modernes Sinfonie-
orcheſter von fünfzig Mann.

Daß man als Leiter der Konzerte den Muſikdirektor Benno
Plätz gewonnen hat, wird, ſoweit ſich vorausſehen läßt gute
Ergebniſſe zeitigen. Benno Plätz hat ſich bisher nicht nur als
geſchickter und geſchmackvoller Dirigent erwieſen, er ſcheint auch
eine gefeſtigte, willensſtarke Perſönlichkeit zu ſein. Die Proben
künſtleriſcher Erziehungstätigkeit, die er bisher abgelegt hat,
berechtigen zu ſchönen Hoffnungen,

Selbſtverſtändlich iſt die Tätigkeit, welche die künſtleriſchen
und techniſchen Vertreter der Philharmonie ſchon jetzt entfalten,
äußerſt rege. Jn Ausſicht genommen ſind zunächſt ſechs große
Orcheſterkonzerte, von denen das erſte am 10. Dezember, cbends
228 Uhr im Thaliaſaal unter Mitwirkung der berühmten
Sängerin Eliſabeth Rethberg ſtattfinden ſoll. Von den Erfolgen,
die hier das neugebildete „Philharmoniſche Orcheſter“ erringt,
wird viel für die Zukunft des Vereins abhängen.

Das wiſſen alle Beteiligten und werden demgemäß ihr
Können einſetzen. Bequeme Pfade in ausgetretenen Gleiſen
gedenkt die Phiſharmonie nicht zu wandeln. Ein Blick auf den
Vortragsentwurf des erſten Konzertes genügt, um darzutun,
daß ihre künſtleriſchen Beſtr-bungen über das Altgewohnte und

Profeſſor Dr. W. Kaiſer
K

Mr zwerte Veethoden Abend der Herren Fritz d. Woſe,
Walther Dowiſſon und Prof. Julius Klengel findet am 29. No-
dember im Logenſagale, Albrechtſtraße, ſtatt. Auf dem Pro-

amm ſteht u. a. das herrliche große B-Dur-Trio. Karten bei
d. Hothan.



Auſdruck. Das Papier dazu hatte O. in einem Papiergeſchäft
in der Landsbergerſtvraße eingekauft und an Kr. geliefert, der
dann 1000 1200 Stück gemacht und dafür von O. 1000 Mark
erhalten hat. Der Verſuch, die gefälſchten Zuckermarken mit
anderen in einem hieſigen Lokal für 2 Mark das Skück zu ver
daufen, mißlang, da die Marken zu ſchleckt hewgeſtellt waren.
Nachdem bei der Polizei von Kaufleuton über das Auſtauchen
geffälſchter Zuckermarkan Klage geführt worden war und man
dieſem drei Fälſchern auf der Spur war, ſollten ſie in der Schu
ber tſchon Wohnung verhaftet werden, ſie flüchteten jedock auf
das Dach des Hauſes und wartetem, bis die Pol zei mit leeren
Händen wieder abgezogen war. Die Geſchworenen ſprachen die
beiden Angeßlagten unter Zubilligung mildernder Umſtände der
ſchweren Urkundenfälſchumg und des Betrugs ſchuldig. worauf
das Gericht O. zu einem Jahre 6 Monaten Gefängnis, ab ſechs
Monate Unterſuchungshaft,. Sch. zu 2 Jahren Gefängnis ver
urteilde. Da bei beiden Angeklagten lediglich Saldgier die Ver
anlaſſung zur Strvaftat“ geweſen iſt, ſo wurden ſie auch noch zu
je 1000 M. Geldſtwafe vewuwteilt. Die Ehrenrechte wurden ihnen
für die Dauer von fünf Jaheren aberk nnt.

Der Gerichesworſitzende verabſchiedete die Geſchworenen in
dieſer letztem Sitzung der lanfenden Periode mit Worten des
Danes für die geleiſtete Mitarbeit in dieſem Schwurgerichts
zeibabſcharitt.
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Herr Scholem vom „Volksblatt“ vor der Strafkammer.
Jm Auguſt 1919 waren im Hall' ſchen „Volksblatte“ in den

Yummewn 183, 185, 187 und 138 Artikel erſchienen, die ſchwere
Beleidigungen der Landesfäger enthielten und Veranlaſſung
warrden, daß das Garniſontommando Strafanträge wegen Be
leidigums ſtellte. Dieſe Artikel zum Teil verfaßt, zum Teil ver
am wortlich gegeicknet zu haken, war der Redakteur des lokalen
Teiles des „Voſfeblattes“, Werner Scholem, angeklagt.
Der Angellagte gah an, 1895 in Berlin geboren und moſaiſcher
Religion zu ſein, Geſchichte und Philologie ſtudiert, am Welt
kriege teilgenommen und dann ſich der Preſſe zugewandt zu
haben. Seit 1. Juni 1919 ſei er Redafkteur am „Volksblatte“, umd
zwar ſei er ſeitdem zum erſten Male verantwortlicher Redaktentr.
Schon die Ueberſchriften einiger Artikel laſſen Schlüſſe auf

ren Inhalt zu: „Crmordung eines Bergarbeiters“ „Ein
wutiger Nosfet“ „Neue Brutalitäten der Noskeſöldner“. Die
Artikel ſtroen von den gemeinſten Beleidigungen als da ſind
Mörder Nosfe- Knaben Noskegardiſten ſilberbeſtickte
Jungen heilige NoskeGötzen Nosfetiere u. a. Die Lan
desjäger waren verglichen mit den „Scharem des Blubtherzogs
Alba genan die freiheitsliebenden Niederländer“, und mit den
„zariſtiſchen Koſaken“; es wurde behauptel: „Die Franzoſen im
beſethen Gebiet hauſen nicht ſo ſchlimm, wie dieſe deutſchen Re
gierungstruvpen gegen ihre eigenen Volksgenoſſen.

Jn mehreren Fällen wurde durch die Zeugenausſagen der
Wahrheitsbeweis als erbracht angeſehen. Vereimnzelte Fälle hat
der Angeklagte aber verallgemeinert in der Abſich, die Bevölke
vurng gegen die Landesjäger aufzuhetzen und dieſe in Halle un
möglich zu machen. In allen Fällen war aber eus dem Ton
der Artikel die beleidigende Abſicht erſichttlich, weshalb eine Be
ſtrofumn erfolgen mußte (Der „rüde Ton“ im lokalen Teile des
„Volksblattes“ iſt von der politiſchen Redaktion des Blattes
wiederholt heworgehoben worden. D. Red.) Der Angeklagte
behauptete, frühere Artifkef ſein in derſelben Form gehalten
grweſen umd ſtvrafrochlich nicht verfolg worden. daher ſei die
on auch für ſpätere Artikel maßgebend geweſen.

Mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte an die Wahrheit
der ihm mitgeteilten Fälle gegbaubt habe, ſah der Staats anwalt
davon ab, eine Gefänomisſtrafe zu beantragen. er beanitragte
daher nur eine Gekdſtrafe in Höhe von 1000 M. Das Gericht
verurteilte dann den Angeflagten wegen öffentlicher Beleidioung
durch die Pweſſe in fünf Fällen zu einer Geldſtrafe von 1000 M.,
oder für je 10 M. einen Tag Cefämgnis. Auch wurde auf Ver
öffentiemag des Urteils auf Koſten des Ange'agten im Halli-
ſchen „Volksblatt“, in den Halliſchen Nachrichten“ und in der
Halleſchen Zeitung erkannt.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Montag, abends 724 Uhr wird das

fröhliche Spiel „Als im noch im Flügelkleide“ gegeben. Diens-
tag Anfang 6 Uhr „Siegfried“, Mittwoch „Der fidele
Bauer“, Donnerstag Hoffmanns Erzählungen“, Freitag „Als
ich noch im Flügelkleide, Sonnabend „Sinfonie-Kon-
zert“, Leitung: Profeſſor Dr. Hans Pfitzner, Sonntag nach-
mittag Volksvorſtellung „Jugend“, Sonntag abend Hoffmanns
Erzählungen“.

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Am Diens-
tag, den 23., abends 724 Uhr gelangt in den ſtädtiſchen Kammer-
ſpielen in Bad Wittekind Frank Wedekinds Frühlings
Erwachen“ zur Aufführung. Eintrittskarten ſind im Vor-
verkauf an der Kaſſe der Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde
vor Beginn der Aufführung an der Abendkaſſe in Bad Wittekind
zu haben.

Prof. Carl Friedbergs Klavierghend morgen, Dienstag,
im Logenſaale, Paradeplatz, ſei der Beachtung aller Muſikfreunde
nochmals empfohlen. „Ein wahrhaft großer Meiſter“, ſo rufen
die „Münch. Neueſt. Nachrichten am Schluſſe einer Be
urteilung aus.

Die Konzertdirektion Kummerehl veranſtaltet 6 Konzerte
teils im Logenſaal und teils im Thaliaſaal. Dieſe Konzerte ſind
nur möglich, wenn ſämtliche Karten ausverkauft ſind, wie ſ. Zt.
die Zyklus Konzerte in der Saalſchloßbrauerei. Die Angabe der
Namen der Künſtſer, ſowie die einzelnen Konzerttage ſind aus
dem heutigen Jnſerat erſichtlich. Man beeile ſich, die Karten
rechtzeitig zu entnehmen, da dieſelben der Reihe nach bei Manthey
verkauft werden.

In der Ammendorfer Kirche findet Dienstag, den 23. No-
vember, abends um 8 Uhr eine Abendmuſik zur Nackfeier des
Totenfeſtes ſtatt. Karten im Vorverkauf in Voglers Buchhand-
lung und an den Kirchtüren.

S Ruth Schwarzkopf, die in Halle ſeit Jahren beliebte und
gefeierte Tänzerin veranſtaltet am 6. Dezember in den „Thalia-
ſälen“ wieder einen Tanzabend.

Profeſſor Werner-Gießen in Halle. Wie uns der deutſch
völkiſche Schutz und Trußbund mitteilt, ſpricht am Sonntgag. den
5. Dezember, früh 11 Uhr der bekannte deutſchvölkiſche Führer
des Heffen'andes, Profeſſor Werner-Gießen, hier im Apvollo-
theater. Werner iſt einer der beſten völkiſchen Redner. Karten
ſchon jetzt zu 1 Mk. und 1,50 Mk. (alles Sitzplätze) bei Hothan,
Koch, Lippertſchen Buchhandlung und Halleſche Zeitung“.

Der Deutſch- Oeſterreichiſche Alpenverein (Sektion Halle)
veranſtaltet heute abend um 714 Uhr im Mozartſaal einen Licht-
bildervortrag. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Die C.T. Lichtſpiele in der Gr. Ulrichſtraße haben ihr
Programm erſt am Sonnabend gewechſelt. um ſich als Schlager
den zweiten Film der Bioscop-Senſationsklaſſe Die Tophar-
Mumie“, zu ſichern. Jn einem Vorſpiel und 4 Akten bildet
die zu den größten Seltenheiten gehörende Mumie, weil ſie
immer nur dem Gatten freiwillig in den Tod gefolgte Königinnen
darſtellen, die trotz ihres jahrtauſendelangen Schlummers in
ihren Grabkammern nichts von ihrer Schönheit einbüßen, den
Mittelpunkt, und der ganz eigenartig gewählte und zuſammen

ellte Jnhalt feſſelt den Zuſchauer durch fortwährende Hand
bis zur Aufklärung bringenden Schlußſaene. Der zum Teil

d Aegypten, zum Teil in Paris ſpielende Film zeichnet ſich be
noch durch ausnahmslos klare und gute Bilder aus.

umor ſorgt ausreichend die Einlage „Warenhausmiege“
und zum Schluß das aweigaktige Luſtſpiel „Veras Eiferſucht“.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Dienstag, den 23 November. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 43 501
bis 45 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Num-
mern 45 001—48 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von
1 M. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Weizenmehl an Haushalte mit
gelb umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Milchpulver,
Milch-Süßſpeiſe, Malz-Extrakt und Roßrot- und Leberwurſt an

e in der Talamtſchule am Dienstag, den 28. November.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-

ſcheine mit den Nummern 1--5000 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 5001--9000 nachmittags von
2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an
jede Perſon der Haushalte mit gelb umränderten Lebensmittel-
ſcheinen 100 Gramm Weizenmehl zum Preiſe von 30 Pfg. für
100 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haushalte 100 Gramm
Milchpulver zum Preiſe von 1,60 M. für 100 Gramm, 2 Pakete
Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 M. für 2 Pakete, 1 Doſe
Malzextrakt zum Preiſe von 4,80 M., ſowie eine KeKilodoſe
Roßrot- oder -Leberwurſt zum Preiſe von 5 M. abgegeben
werden.

Die Hausſammlungen für die „Retto“ nehmen, wie noch-
mals mitgeteilt ſei, mit dem heutigen Tage ihren Anfang. Die
Sammlung wird von Damen und Herren im Ehrenamt aus
geführt. Die Sammler und Sammlerinnen weiſen ſich durch
Vorzeigung einer polizeilich abgeſtempelten Liſte aus. Dieſer
Liſte iſt ein Aufruf vorgeheftet, der auf der einen Seite unter
der Ueberſchrift „Rettet Oberſchleſien“, zwei bittend ausgeſtreckte
Hände und darunter Hammer und Schlegel zeigt. Jn dem
Text auf der Rückſeite wird auf die Folgen hingewieſen, die der
Verluſt Oberſchleſiens für Deutſchland haben würde und die
Bitte um Hilfe ausgeſprochen. Dieſer Bitte ſchließen auch wir
uns an und wünſchen der Sammlung einen unſerer Stadt Halle
würdigen, recht großen Erfolg. Die Vorbereitungen zu dem
am 29. d. M. beginnenden und bis zum 5. Dezember dauernden
Schaufenſterwettbewerb haben bereits begonnen und
laſſen ebenfalls einen vollen Erfolg erhoffen. Die Beteiligung
zahlreicher größerer, wie kleinerer hieſiger Geſchäfte iſt bereits
geſichert.

Verringerung der Kirchenſtener. Jn ſeiner heutigen An-
zeige weiſt der Parochialverband Halle darauf hin, daß die
Kirchenſteuer zurzeit 17 Prozent der Staats einkommenſteuer
von 19109 beträgt. Bei der Umrechnung des Prozentſatzes im Ver-
hältnis zur Reich s einkommenſteuer wird ſich zweifellos ein viel
geringerer Prozentſatz als der gegenwärtige ergeben. Man
nimmt an, daß anſtatt der bisherigen 17 Prozent in Zukunft
vorausſichtlich etwa nur 6 Prozent der Reichs einkominenſteuer
erhoben werden müſſen.

Zulaſſung des Briefverkehrs nach Sowjetrußland. Nach
Mitteilung des Reichspoſtminiſteriums iſt nunmehr ein be-
ſchränkter Briefverkehr nach Sowjetrußland zugelaſſen, und zwar
wird die deutſche Briefpoſt für Rußland auf Grund einer Ver-
einbarung der deutſchen Reichspoſtverwaltung mit dem ruſſiſchen
Volkskommiſſariat einheitlich nach Archangelsk und Moskau ge
leitet werden. Die bereits vorliegenden Erfahrungen haben aber
gezeigt, daß der Briefverkehr nach Sowjetrußland zurzeit ein ſo
minimaler iſt, daß man ſich vorläufig mit einer einmal wöchent-
lichen Beförderung, die ſtets am Montag der Woche ſtattfindet,
begnügen will. Die geſamte, für Sowjetrußland aus dem Reicheaufgelſeferte Briefpoſt wird in Berlin, als der Zentrale, geſam-
melt und von hier, wie ſchon oben erwähnt, einheitlich expediert.
Ein geſchriebene Briefe ſind vorderhand noch nicht
zugelaſſen, ſolange nicht das ruſſiſche Kommiſſariat in der Lage
iſt, alle Sicherheiten und Garantien für ordnungsgemäße Be
förderung und Beſtellung ſolcher Briefe zu geben. Eine Brief
beförderung nach der Ukraine iſt gegenwärtig nicht möglich, da
ſowohl die polniſche wie die rumäniſche Poſtverwaltung mit
geteilt haben, daß ihnen keinerlei Verbindung mit der Ukraine
zur Verfügung ſtehe.

Lutherverein zur Erhaltung der deutſchen evangeliſchen
Schulen in Oeſterreich. Jn der diesjährigen Mitgliederverſamm-
lung gab der Vorſitzende, Rektor Graefe, nach kurzer Be
grüßung den Bericht über das 15. Vereinsjahr. In beweglichen
Worten berichten von der Not die Dankſchreiben der beiden
Pfleglinge Eger und Oberſedlitz-Krammel für die vorige Weirh
nachten erhaltenen Unterſtützungen. Jm tſchecho-ſlowakiſchen
Staate, dem beide Gemeinden angehören, haben die 150 000 rom-
freien Tſchechen das Band mit der ev.-luth. Kirche Böhmens zer-
ſchnitten und ſich in Erinnerung an Hus zur Kirche des „Kon
ſtanzer Bekenntniſſes“ zuſammengeſchloſſen; die evangeliſchen
Deutſchen bilden die „Deutſche evangel. Kirche in der tſchecho-
ſlowakiſchen Republik“, die in 60 Pfarrgemeinden etwa 100 000
Seelen umfaßt. Schwere wirtſchaftliche Sorgen hat im ver-
floſſenen Jahre die ev. Gemeinde zu Eger gehabt; denn ſie
mußte zur Deckung der laufenden Kirchen- und Schulbedürfniſſe
5000 Kr. Schulden machen. Die fünfklaſſige ev. Schule zu Eger
beherbergt jetzt 175 Schüler und das ev. Schülerheim zu Eger
28 Pfleglinge. Traurig iſt die Lage der deutſchen Schulen
jenſeits des Erzgebirges. Das Schulerrichtungsgeſetz gibt dem
Vorſitzenden des Landesſchulrates die alleinige Macht, Schulen
und Schulklaſſen nach Belieben zu errichten oder aufzulöſen.
Mehrere deutſche Schulen ſind bereits geſchloſſen, zahlreichere
„reduziert“ worden; tſchechiſche Zwergſchulen dagegen ſchießen
empor. Gegen 300 deutſche Lehrkräfte haben bereits ihre Stellen
verloren. Um die deutſche Kultur nicht ganz untergehen zu
laſſen, hat ſich ein Deutſcher Schulverein für die tſchecho-ſlo-
wakiſche Republik“ gebildet, der ſchon 800 Ortsgruppen zählt, und
im Juli d. J. iſt ein Deutſcher Lehrerbund im tſchecho-ſlowaki-
ſchen Staate erſtanden, der alle Standesgruppen in Böhmen,
Mähren und Schleſien einen ſoll. Unter ſolchen Verhältniſſen
wird es der Uebertrittsgemeinde Oberſedlitz-Krammel wohl
ſchwer werden, eine ev. Schule zu errichten, und Schwierigkeiten
wird auch die ev. Gemeinde Eger haben, um ihre blühende fünf
klaſſige Schule in dieſer Organiſation zu erhalten. Wie notwen-
dig wäre angeſichts dieſer Gefahren ein Wachstum der Orts-
gruppe und eine Erhöhung der 1-Mark- Beiträge auf 2 M., wie
es die Leipziger Ortsgruppe getan hat, ohne Widerſpruch zu
finden, damit unſere Pfleglinge künftig reichlicher unterſtützt
werden könnten! Hierauf erſtattete Herr Rektor Schunke den
Kaſſenbericht. Die Verſammlung beſchloß, der Gemeinde Eger
850 M., der Gemeinde Oberſedlitz-Krammel 350 M. und dem
Schülerheim zu Eger 150 M. zu überweiſen. Als Vorſtand
wurden die Herren Graefe, Vorſitzender, Koch, Schriftführer,
und Schunke, Kaſſierer, und als Beirat die Damen Frl.
Fiſcher, Nottrott, Schubring, Weicke und die Herren
Heſſe, Plier und Dr. Riehm einſtimmig wiedergewählt.
Letzterer regte an, zur Förderung unſeres Werkes wieder einmal
Familienabende abzuhalten.

Abgabe von Brennholz. Es wird darauf hingewieſen, daß
zur Verbeſſerung der Kohlenverſorgung der hieſigen Verbraucher
aus ſtädtiſchen Beſtänden der Ortskohlenſtelle jede Menge
Kiefern Brennholz (vorjähriger Einſchlag) abgegeben wird, und
zwar zu folgenden ermäßigten Preiſen: ab Lager Sophienhafen:
ungeſchnitten, in Rollen und Scheiten ver Zir. 11,50 M., ge
ſchnitten, ca. 20 em long, per Ztr. 12,265 M. geſpalten, alſo ofen
fertig, per Ztr. 18 M. Bei Abnahme von 20——100 Zirn. weitere
25 f. per Ztr Crmäſßigung, bei Abnahme von mehr als 190 Ztrn.
erfolat beſondere Vreisvereinbarung. Bündelholz, fein geſpulten,

fügung zu ſtellen, um geeigneten Landwirten, die Milchkübe ab

große Bündel per Stück 2 M., kleine Bündel per de u
Auf Wunſch wird die Anlieferung frei Gelaß ge à o

Berechnung des Betrages bis zu 175 M. pro Ztr den beſſ
Der Verkauf „n Selbſtabholer erfolgt im Lager ernen
(Tel. 4653) in der Zeit von *8 vormittags bis u ophien
mittags. Ebenſo werden Staketpfähle, Stangen 24 Uhr
im Lager Hafen in jeder Menge abgegeben. Veſt daten
Brennholz zur Anlieferung frei Haus ſind an die Ortegngen
Markt 22 I (Tel. 7651) mündlich oder ſchriftlich Stohle
zum Vorzugspreiſe mit 10 Zentnern geſchnittenen g. en.
beliefernden Kriegsbeſchädigten uſw. wollen ſich u nnholz
der ihnen zugeteilten Holzkarten 1. bei Selbſtabhoget Vor
Lagerverwaltung der Ortskohlenſtelle, Hafenſtraße g mit
wünſchter Anlieferung frei Haus mit der Ortskohlent bei
mer 4, baldmöglichſt in Verbindung ſetzen. Die Gült le 3
ihrer Holzkarten erſtreckt ſich nur auf die 3 et riten

März 1021. bis
Vereins- Nachrichten

Der Landwirtſchaftliche Bauern Verein deg
veranſtaltet am 2. Dezember im „Stadtſchützenhaug
ſtraße 1, ein Winterfeſt, verbunden mit Aufführun- Fra
trittskarten ſind zum Preiſe von 6 Mk. je Perſon in paen
ſtelle der „Halleſchen Zeitung oder in der Hauptverſan Geſchà
25. November im „St. Nikolaus erhältlich. imlung

Provinz Sachſew
Prähiſtoriſche FSunde bei Grube CLeonhardt
Bei Geißelröhlitz im Kreiſe Querfurt traten im Taxe

der Braunkohlengrube Leonhardt bei Baggerarbeiten ete
gräber zutage. Durch die Aufmerkſamkeit des Cberſget
meiſters wurden die Funde gerettet. Jn richtiger Erkenn
des Wertes derartiger Bodenfunde hatte die Grubenverwal
das Provinzialmuſeum benachrichtigen laſſen, ſo daß vom Mut
gus an Ort und Stelle noch einige Feſtſtellungen gemacht e
konnten. Es handelt ſich um eine Begräbnisſtätte die ev
1000 Jahren angelegt wurde. Eine ſlawiſche Familie, M
Frau und Tochter ſind bier nebeneinonder beerdigt, wobei
und Tochter auffallende Uebereinſtimmungen im Knochen
zeigten. Da Geißelröhlitz, in deſſen Gemarkung auf der An
nördlich vom Orte die Funde gemacht ſind, eine ſlawiſche 61
dung iſt, ſo dürften die Beſtatteten Einwohner dieſes Dorfes i
Eine derartige Lage des Friedhofes auf einer Anhöhe außert
der Ortſchaft finden wir heute noch in Rußland. W

Der Fund bietet einen bemerkenswerten Beitrag zur
forſchung der weſtlichſten Ausbreitung der Slawen, die im frit
Miltelalter das nach der germaniſchen Völkerwanderung nur n
ſehr ſchwach beſiedelte öſtliche Deutſchland bejetzten. Le
werden noch häufig für die Kenntnis unſerer Heimat wich
Funde unbeachtet vernichtet; um ſo dankenswerter iſt es, daß
bier alle in Betracht kommenden Stellen zuſammengefung
hatten in dem Beſtreben, der Heimatforſchung zu dienen.
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Ein Ereignis, wenn auch nicht von größter Bedeutung
doch ſeltener Art, hat ſich vor etwa 2 Wochen auf der Gewerk ſt
Leonhardt in Neumark zugetragen. Dort haben ſich die Abrau
betriebe der Gruben Leonhardt und Ceecilie, Lützkendorf ſom
genähert, daß vor 14 Tagen die letzte Erdrippe, die die beſſ
Abraumbetriebe noch voneinander trennte, von einem Dam
löffelbagger der Grube Leonhardt durchbrochen wurde.
zwiſchen hat ſich die Oeffnung auf etwa 60 Meter erweitert
Drehpunkt der beiden Abraumbetriebe, wo der von Leonhardt h
Oſten nach Weſten verläuft und der von Cecilie von

III
rund kap
jreuchen ge

d.nach Nordweſten, ſchaut man nach Nordweſten hin auf die ben ſo atz-Ge

langen Baggerſtraßen der Cecilie, während auf der entgegen rAushreitu
geſetzten Seite der Tagebau von Leonhardt vollſtändig zu üh alle a.
blicken iſt. Es iſt dies das erſte Mal iim Geiſeltale, daß 2 r ütangen
triebe zuſamengefloſſen ſind und bildet gleichzeitig ein Zeichen d me weite
Tatſache, daß trotz der größten Mächtigkeit der Kohlenflöze et. An
Lebensfähigkeit der Werke nicht bis ins Unendliche geht. Jma eits im
gemeinen wird der Kohlenvorrat im Geiſeltal bei Jnneboaltun e
der jetzigen Förderung noch auf 50 Jahre geſchätzt, ſo daß dan
auch dieſe Energieauelle verſtopft ſein würde, weshalb es zu ve e
ſtehen iſt, daß die fähigſten Köpfe unſeres Wirtſchaftslebens dah
ſind, Mitel und Wege zu finden, um die Braunkohle wirtſcha

lich zu ſtrecken. Ba.
Ueberfall auf einen Poſtwagen

Frankleben, 22. November.

Am 19. d. M. abends gegen 6 Uhr wurde der von Gre
kayna nach Frankleben verkehrende Poſtwaçen vo
8 Räubern überfallen. Einer der Räuber hielt d
Pferd feſt, ein anderer ſchnitt die Zügel entzwei und der drih
forderte mit vorgehaltener Schußwaffe die Jnſaſſen auf,
Laterne auszumachen und vom Wagen zu ſteigen. Hierauf ſt
ein Täter auf den Wagen, ſuchte ſich den Poſtſack heraus uf
entfernte ſich eiligſt damit. Jn dem Poſtſack waren etwa 2200
Mark bares Geld. Der den Wagen begleitende Poſtbote gerif
ſofort in den verdacht als Mitwiſſer. Nach Verſtändigung d
hieſigen Kriminalpolizei durch den Poſtvorſteher in Großkah
wurde er noch an demſelben Abend bei ſe nem Eintreffen hie
a. .f dem Bahnhof feſtgenommen. Zwei der Räuber wurden an
bald ermittelt und in Haft genommen. Sie ſind geſtändig u
geben auch zu, den Ueberfall in der Nacht zum 29. Septemb
auf den Wächter des ehemaligen Munitionsdepots in Beeſen b
gangen zu haben. Der dritte Mittäter in beiden Fällen iſt d
Arbeiter Paul Krüger, am 5. Februar 1903 in Hedersleben ge
boren, Beeſener Str. 80 wohnhaft, geweſen. Er iſt flüchtig u
im Beſitz von 18 000 M. des geraubten Geldes, auf deſſen Wieder
erlangung die Poſtbehörde eine entſprechende Belohnung ausſet
Krüger iſt 17 Jahre alt, 1,52 Meter groß, hat dunkelbondes Hag
graublaue Augen, ſtottert. Zuletzt war er bekleidet mit blau
Marinejackett, ſchwarzer Hoſe und roten Biſen. Es iſt aber a
zunehmen, daß er ſich neu eingekleidet hat.

Wer zu ſeiner Ermittelung Angaben machen kann, wird g
beten, ſich bei der Kriminalpolizei Halle, Zimmer 386 oder 81
zu melden.
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e. Peißen, 21. November. (Diebſtahl.) Jn einer t
letzten Nächte räumten Diebe die dicht am Dorfe ſtehende Nühle
aus, konnten aber nur etwa 10 Zentner Mehl fortſchaffen, wäh
rend ſie 40 Zentner Getreide im Graben liegen ließen. Ei
verdächtige Spur führt in das nahegelegene Dorf Gröng, do
konnten die Täter noch nicht ermittelt werden. 4 unt. B. N.

Nerſeburg, 21. Nov. Einſtellung von Nilqht u, Erfur
kühen mit ſtädtiſcher Unterſtützung.) Der Nag
ſtrat hat beſchloſſen, zur Hebung der Milchverſorgung für
Stadt Merſeburg durch vermehrte Einſtellung bon Milchvie
210 000 M. aus Ueberſchüſſen der Butterverſorgung zur ve

in auf dem

rrenzloſe
D a

rdlichen
bung des

Allei
len Orten

kUichaſt or

ſchaffen und ſich verpflichten wollen, die Milch dieſer Kühe a
die Stadt abzuliefern, je Kuh einen beſonderen Beitrag in Hi
von 3000 M. zu den Anſchaffungskoſten zu gewähren.

Aſchersleben, 21. Nov. (Zu großen Tumult
e nen) kam es jn einer Verſammlung der U. S, P., in de
Dittmann-Berlin über die politiſche Lage frrach. Neb
Kommuniſten. die mit den Ausführungen nicht einverſtente Wie

en Unter ohrenbetäubende ußte die L en,ſammlung geſchloſſen werden, w muß i T
ezentratHalberſtadt, 19. Nov. (375 jährige SchulfeietRealanmnaſiums.) 3Am 17. und 18. Desemtdes



geabrhmnaſfirm Markinenrm) das Feſſ der
Zu dieſer Feier werden die früheren

alt als würdiges Geſchenk eine Ehrentafel
z WMeller im Woltkriege gefallenen ehemaligen
genen Alle Angehörigen werden geheten, die
ten Gefallenen an den Vorſitzenden desihre Kealgymnaſiaſten, Vankier Waltet Linde-

einzuſenden, die früheren Schüler

Glänzendes Spiel der Böhmen.

o. Kob. Die Preiſe für Vieh Fleiſch
waren) haben ſich im hieſigen Kreiſe im allge

je vom Landesernährungsamt feſtgeſetzten Richt
Schweine, die vor zwei Wochen woch unter

ine atner Lebendgewicht nicht zu haben waren, ſind
p M. gekauft worden. Demgemäß iſt auch der

eine Einheit

Gäſte 7

5. C. Teplitz ſchlägt Wacker 7:2 (0: 2)
In einer Halbzeit erringen die
Tore.

Das 20jährige Wackerjubiläum gipfelte in einem Sportereig-
nis erſten Ranges. Eine beſſere Mannſchaft als die der Tep
litzer hat noch nicht in Halles Mauern geſpielt, und man muß

es der Leitung Wackers Dank wiſſen, daß ſie uns die Beokannt
ſchaft mit einer ſolchen Elitemannſchaft vermittelte. Jhr Spiel
war eine Muſterlektion über Fußball und erinnerte an die
beſten engliſchen BVerufsſpielermannſchaften.
lorn war jeder ein Künſtler und ſie alle zuſannmen wirkten wie

Mam wiutßte nie, wo das Spiel der Stürmer be-

Von den 11 Spie-

wohl niemand den Gedanken exwogen
noch haushoch verlieren
faltete der Sturm der Tepltzer
Schöne.
Schmelligfkett.
Tor auf Tor fiel,
gerade zu

Spielern iſt nur
Franz Riemann.

bleibt Wacker mit 2:0 in Führung. Zwar haben
jetzt auch imponierende Arbeit gezeigt aber ganz

daß Wacker das Spiel
könnte. Nach der Holbzert jedocl, ent

jetzt fein Spiel zu vollendeter
Flügelſpiel und Jnnenſpiel wechſelte met unhermlicher

Wackers Hin ermannſchaft wurde völlig überſpielt.
immer ines ſchöner wie das andere. W

verblüffender Leichtigkeit ſtellten ſich d.e Erfolge ein.
Schiemann im Woackertor war machtlos. en 7
hätte er kaum eines verhindern können Von den einheimrſchen

noch ein Mann voll auf der Höhe
Unumwunden muß dieſem Spieler die

Gäſte bis
ernſthaft hat

Mit

Von den 7 Toren

das iſtW eineſteiſch von 22 auf 16 M. für Rol utd Leber
T auf 18 M. herabgegangen. Nur in den Velikateß-

Zemn pet nan ſich noch nicht an die neuen Preiſe gewöhnen
us“
ungen. Nov. (Die Wohnungs not.) Der Man-ſöthen, J Zimmern hat hier eine Anzahl Studierende
ſam wer in die benachbarten Dörfer getrieben,mlunge piechnikum Geiſtlichen und Lehrern Untenkommen

Landwirken,

be Inhaben.

d en 20 (Ein Ueberfalh wurde auf
er Mahrholg ausgeführt. Man wüjſgte ihm

rn Erſcheinung trat. Während Wader
ſchwächer und ſchwächer wurde und ſich nahezu vollſtändig ver
ausgabt hatte, wurden die Gäſte oon Minute zu Minute beſſer
und konnten das Tempo des am ſich ſchnellen Spieles immer noch

einem hieſigen Hotel werden nachts auch
Betten aufgeſtellt, um Unterkunftsloſen Schlaf-

hochbefriedigt über dieſe Demonſtration edelſter,
ballſpieles den Platz verlaſſen haben.

den Mund und verſetzte ihm zahlreiche Meſſer

gann und wo das der Läufer. Die Vewbindung unter den ein
zelnen Leuten war einfach jdeal. Dabei verriet die Mannſchaft
ein Training, das mit der Länge des Spieles immey ſinnfälliger

in der 2. Halbzei:

ſteigern. Hoffentlich haben unſere Speler vrn den Gäſten recht
viel gelernt. Auch die Halliſche Sportgemeinde, die ſich trotz der
kalten Witterung wieder zu Tauſenden eingefunden hatte, wird

fernſten Fuß-
Das Spiel l'eß ſich zuerſt

garnicht ſo an. Zwar zeigten auch die Gäſte in der erſten Halb

Anerkennung ausgeſprochen werden, daß er den Gäſten ein kon
genialer Partner war. Sein Können hielt mit dem der Gäſte
Schritt und Wacker hat es ihm in erſter Linie zu danken, daß die
Torzahl nicht noch höher wurde. Das Tempo nahm bie zum
Schluß an Schnelligkeit zu. Wacker konnte dieſem Tempo nicht
mehr folgen und mußte ſich auf die Verteidiqung beſchränfen.
Grſt zum Schluß flackerte ſein Angreffswille wieder quf und
einige Durchbrüche bringen das Tor der Teplitzer nochmals in
Gefahr. Dann aber iſt Schluß.

Die Unſeren haben dieſem rieſenſtarken Gegner tapferen
Widerſtand entgegengeſetzt. Und wenn Wacker auch nicht alle
ſeine Kräfte einſetzen konnte beide Fiügelſtürmer waren ver-
Letet und nicht im Vollbeſitze ihres Könnens, der rechte mußte

ebel in zeit techniſche und taktiſche Feinheiten, aber zu ein m Vollgenuß ſogar während des Sp eles ausgewechſolt werden ſo trenntonhardt raubt wurde ihm nichts. wuchs ſich das Spiel erſt in der 2. Ha'bzeit aus, als die Gäſte doch beide Mannſchaften ern Klaſſenunterſchied. Aber Wacker
im Tage ma 19. Nov. Kreishaus-Wetitbewerb.) vom Leder v Mamchamnal 7 als v mag ſich tröſten; n z er z T

Skel r r Vorentwürfen zum Neubau eines Kreis- Wackherleute ſtehen blieben, ſo ſchnell waren die Bökmen an gen und mitteldeutſchen, ja deut Mannichaften. EinenOberſche in Kreis Jerichow II einen Wettbewerb aſts- und Mann. Welche Mannſchaft auf dem Kontinent hätte es ebenbürtigen Gegner könnte vielleicht mir der 1. F C. Nürnberg
r Erkenng eingegangen waren 111 Entwürfe. Der 1. Preis wohl fertig gebracht, gegen die gute WackerVerke'digung in einer und die Spielvereinigung Fürth abgeben. Wir alle aber wollen
enverwaltn h mart konnte keinem der Entwürfe zuerkannt werden. Kolbzeit 7 Tore (ſieben Torel!l) zu erzrelen, wern der Gegner uns freuen, daß uns ein ſolcher fußballſport cher Genuß be
vom Muſe so Mark) fiel dem Architekten Vachmann-kLereits mit 2:0 in der Führung liegt Nur allerbeſte engliſche ſchieden geweſen iſt, und dieſem Gedanken gegenüber tritt die
macht wech je einen 3. Preis (6500 Mark) erhielten Pr. Klaſſe hätte vielleicht eine ſolche Leiſtung vollb ingen können. ejaws derbe Abfuhr unſeres Kreismeiſtens zurück. Sie kann die
i z e Mitarbeit von Archilekt Jacob Charlottan- Wacker hielt ſich vor dem Wechſel ſehr brav, ja mehr als das. Erinnerung an das ſchöne Spiel nicht rüben

n. Anhitekt SpitznerVerlin. (Den hohen Die Abwehr der feindlichen Angriffe war vorzüelich und mir re W 100 000 Mark erzielte der Landwirt Räck in Klein ſelten kamen die Böhmen zum Schuß. Wacker d gegen war in Die Tarifverhandlungen der Buchdrucker. Nach vierwöchigen
z Hnochenba ar ſeinen zweijährigen Hengſt auf der Stendaller ſeinen Angriffen vecht gefährlich. Verſchiedentlich hatte man Tarifverhandlungen im deutſchen Buchdruckgewerbe haben ſich die
h A n h Ein Heldenhain) ſoll auf dem Burg- den Eindruck, als ob die Tesplitzer das Spiel nicht ernſt nähmen, Vertreter beider Parteien verſtändigt. Die Tarifgemeinſchaft der
ſche r Lrichow angelegt werden. Die verſtorbene Frau ekLer Wacker ließ nicht mit ſich ſpaßen. Ein Elfmeter wird von deutſchen Buchdrucker iſt erneuert worden. Ein r Zohntaxif
e Teute hatte ſchon vor meh. ern Jahren 6000 Ragek Kackwitz unhaltbar zum erſten Tor verwandelt und bald für die Gehilfenſchaft, verbunden mit einem Reichstarif für
n ſen Zwed geſtiftet, durch neuere Zuwendungen iſt diie r W a unter den Ja v re r iſt für die Dauer von zwei

ſen e nenarbeit is Halbzeit ahren zum Abſch orag r weiter gewachſen. or, n iner Zuſammenarbeit, erzielen. is Halbzeiſie im i p 9 Zum idd ſen d einſache élühe ſeluht e n e er et ntteung nur Angebote llei tützeßten. Stellen 8 einm l en b einſt e geiu z 2mat wich mit nur guten Zeugniſſen bei hohem Lohn, muß 2 at es, da kochen u. die (oausfrau ſelbſtändig vertreten können. Z fmengefunt Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüche ſenden an znen in Direktor u n T erlinLankwitz, S Csheimer rahße 4. 7 e Oberbohrengenteur, Cöthen (Anhatt), ze ſ (j Junger Richard Kleinad sucht mittels Metallwünschelruteedeutun y 3 7Gewertſh Kölniseche u len led. Gutsverwalter S und eigner Rilfsapparate unterirdische Quellentdufe, Wasser, Oel so Mineralien
a Abraut S S 476 n a ſucht ſofort od ſpäter ander S auf. Bis dato 1050 Vntersuehungen im In- und Auslande ausgeführt. Beste behördliche und
ndorf ſow sicherungs- ohes Einkommen durch weitig Stellung. Näheres et c Beunter W. daufachmann. z
e die heißt peocdiageeg Poſtverſand im Haufe. brieflich Pfſerien unter G private Referenzen. I Geriehtliek an Benter Wasserdbauf T ne

tem Dam Errichtet 1853. er ntme a Z. 4633 befördert die Ge- tie iwurbe. andkapital 30 III. K. ordermi e e unjt. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. e eeceeeeeeeeee e ketikan-weitert. x run Köhler r o. S S e e en 9eonhardt reuchen geeignetePersönlichkeit Berlin r. 113. e J afals wortretor e Geldverkehr Carameilbieraf die beide Flatz-Generalver Nebenverdienſt f. alle S S S wiederr entge hafte Berunfsftände, vornehm r Rig a Betätig. V. Schreibtiſch 2000 M. r S 7 n e J stärker ein zbraut.t 9 tun risl Jeber- aus. Hoh. Geiw b. 000 M natl. Verdienſt als Be- e tdaß 2 reütungen und Provision. Ue jatl. Unterlagen u monatl. Verdienſt als Be
Zeichen de weiterer Vertretunen Miſter geg Euſend v. d re hhe e u Waren a ne ter hege e Canadian Pacific Ocean Services.Jan reition ger Con- Grad a. 2checkt. Fr. M Haenover: einiendung von M. 15.-.
ſo daß du bin a Rh., Maria-Ablass- Platz 15. Geſucht wird ſür ſofort u u ein W ung Arseter m tp. e angfubr, Hauviſtr 51 Regelmüässiger direkter Diensb es zu ve e 2 oder ſpäter zwar te g geben Stenotypiſtin verhäufe V ni an r bänadla-raut mit al n e Jn ne rung

?ovemb ſicher in Rechtſchreibung.e I ſchriften un ehaltsan 7en b o du r U t ſprüchen unter Chiffre
r hielt d in der Wetterau Jüngereri Z. 4634 an die Expe Nächste Abfahrt:id der dril

dition dieſer Zeitung. rn auf, 0 i hierauf ſt 5 Suche zum 1. April 1921 Ein Dampfer im Novem er
heraus n eine mögl. alleinſtehende kondenſ. u. ſteril. Durchgangsgüteretwa 220 r h werden angenommen tür alle Plälfze Kanadas unde Viehwärterin tür den Westen der Vereinigten Staaten.Crohian c zu 8—9 Milchkühen und Ununterbroch., Güterannahme: Schappen 52.
treffen bie leicher Zabl Junavieh haWer 3 abgeschlossener Hochschulbildung Weidegang Dieſelbe muß Nähere Auskunft erteilen
ſtändig u baldigem Eintritt 29 gesucht. r R m o
Septembe zen mi Schwei -7 Se e en s e ſ. en et ja Lassen C ompany,n. u gute Beköſtigung. e hillen iſt de zenden an werberinnen wollen ſichreleben unter Angabe des Lohn- Hamburg, Alsterdamm 10/11. ejf fo ſ Ilsehaff e o in feinſt Qualität l s Steamagent. a l elſen Wieder Hoſbeſitzer Hörstebrock, in feinſten ualitäten mn r J lter ashese Sie nen bei Lengerich empfehlen aus direkten Ferosprecher: Vulkan 3403, Alster 9684. Ueberall erbältlien.

Weſtſalem. h nndes Hat enkfurt a. M. Obermainstr. 38 Weſt'alen Importen in Bahn- und e e kreyderg; Brauerei.

e n r u u 8 S e e e u Felnept 6065. 6418.eeeiee Arutt ger aut IF. IIndenhuhn, Könlgetruße

w II l. tet jetzt Euren i nen n h c. Undenhunn, Nonlgstruße 8 b mee6 oder 37 Chem. akt. Art.Affzier, e 4 gang g angeht, verl. ich Dienstag, Fernsprecher 6156. S a UJ por per erung Silietaht in Von ba Preis auf Anfrage. den 23. d. M.. vorm. ihr Speaial Cezebtt e n ne
einer de Oſtpreußen in Stellung im r g Rochherde und Kochöten, Zimmer u hierbei avphanende Röhle h ant eingeführte Geſellſchaft ſucht tücht. ſucht z. I. Jan. 1921 oder t Vereins für Getreide u. in besserer 9t nffen wäh e und Handelswelt gut eingeſührten ſpäter St Uun e J un Produktenhandel, hier, öken und einfacher Ausführung, enro re, Antisual

n. fi geeign. e 9 n 9 Neue Promenade 2: Okenplutten Rostoe, sowie sämtliche Ersatz- gegen Blut- oder Woll-bung Vertreter igrrs en in a. R. en e e wahr en. nen es egamiertdo eutſchl. Be gn. u. el. innen weiß emaillierum A e. Empf. Gefl. Angeb. an Fernſprecher: geſunde trockene m KarbolineumMilch M. 69 an Hapanex, Auunon tdir dito, Zuckerf 8645 A fo A 4973. Viktorigerbſenet Mag ion, Erfurt, erberen. Sie Be dal laut varliegendem Muſter BVekanmmachung. gegen Flechten, Schild-g fär die T v in Zörbig bahnſtehend Die Geflügelcholera unter dem Beſtande der laus usW.eilchrie 4 An UBG O 2602709262 öſſentlich meiſtbietend gegen Jentral-Geſlügel Zuchtanſtalt, bier iſt erloſchen Raupenleimringee. e Landwirtsſohn Barzahlung unter den im Die angeordneten Sperrmaßnabmen ſind aufge: Zegen den schädüchenhie grenzioſer Artitel der u tritt Termin noch bekannt zu hoben worden. Frostspanver.ſchkübe e. 7 anerkannt von den erſten (18 J. alt), groß u. kräftig, Bulh Wugſtattun gebenden Bedingungen. Halle, den 19. November 1920. Fachmänn Hat wird erteit
r Hühe wen Autoritäten ſoll durch J. prattiſt gelerni, Aipeort Jahn Die Polizeiverwaltung. ng in Hoh on t Winterſchule abſol preiswert zu verkaufen. 7 jw. Alleinvertriebes warſt dor Beſuch Brungswarte 36 1 Et. beeid. Verſeiger. Tei ööoo. Ziegenfelle 60 80 m. Mor it/ Ber mann

u Früh M Sr len Orten Deutſchlands von groſter Mut r t Herren pelz z. verkanfen Oe fen Kanin (Winterware) 5—5 Mt. Samenbalg, S 2
Mehr ſchaſt organiſiert werden. Kavpital Stellung in Saatzucht od. Rud. Haymſir. 27, I. M. Haſen 6--8 Mk. Aue Arten Wäjſchverſtant e geeignete Firmen, die in der 2 ſchaft i 7 Garderobe, Zchubwerverſtan d, auf ei onſt. Muſter wirtſchaft in aller Art in Kacheln u. Katzen 9 11 Mk. neu gebrauchtmann u er Prov Sachſen zwecks weit. Mohrrüben iſen liefere v. W an u bohen Preiſen
en e e e e anniter, Sctilleriir. 28 Hof. dite herane La e SGari Böhme, Ofenfabriulfeiet dezentrale d erlin W. 7. ndorf(Hlſt.). vettant rno Lnaersz, ar ime, t 9-12 und 2—5 Uhr. MNafftnerieſtraßeDeren 227 2 Klein Cichersleben. l Scharrenſtr. 8 Tel. Vertreter d. Firma Julius N. Fränkel, Zeipzia l Ede Mexleburge



anktanz Paul Schauseil Co. alle a. 3., Bitterſeld, Delitzse
PFilenburg, Gräfenhainichen.,

Am und Verkauf gon Wertpapt
von Zinascheinen. Verzinsung von

ContorCorrent- und Weehseſ-

Einladung
zu der

30. ordentlichen Keueralverſammlunn

Ein- und Verkaufsvereins
des Bauernvereins,

b. H Halle (Saale),am Mittivoch Dezember 1920, vorm. 10/ Uhr
im Direktionézimmer d. r re entchaſt

Tagesordnunu1. Erſtattung de ehe für die Zeit
vom l, Juli 1919 bis 30. Huni2 Bericht aber die durch den Verband vor

genommene Reviſion.
b) Genehmigung der
c) Entlaſtung des Auſſichtsrates und Vorſtandes.
d) Beſchlußfaſſung über die Verwendung der

zuviel erhobenen Geſchäſtsunkoſten.
3. Vornahme von Neu reſp. Wiederwahlen.

Aus dem Vorſtande ſcheidet nach s 16 des
Statutes ausHerr r mébegger A Strumpf, Möderanu,

und durch Tod Herr Gutsbeſitzer A. Henze,
Trebitz.

Vom Aufſichtsrate haben nach 8 21 des Statutes
auszuſcheiden:

Herr Gutsbe itzer R. Zarries, Domnitz,
Herr Gutébeſitzer C. Weber, Bennewitz.

4. Anträge und Wünſche.
Der Vorſtand

d. Ein-u. Verkaufsvereins d. Bauernvereins,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

A. Strumpf. H. Henze. M. Schneider. Dr. Pietseh.

Gutspächter Vereinigung

für die Provinz Sachſen
und angrenzende Länder.

Hauptverſammlung
Donne rktag, den 2. Dez., vorm. 11 Ubrim „Roteu Roi;“ zu Halle.

Der Arbeitsausſchuß.

222227Bermögen ans m 350 am 30. Juni 1920.

r e
r f 5

S r r S T

Brupnenhauten

Verſiefung Werbesserung

alter Brunnen
442 nach eigenem System

führen sachgemäss und preiswert aus

cöthener Tiefkhohrwerhe
G. m. B. II. Lene kommt von der Stadt zurück, ſt m

x Trifft Berta und Lieſe grad zum Glüg P ie weitCöthen in Anhalt. Berta, Lieſe, wißt Jhr wat? h aber a
Fernsprecher 182. Telegramm- Adr. Bohreentrale. m müſſen, u

n ue

Vermögeneſtandr Wilhelmine zahlt doch's meeſte Jeld flen, WeJ v rrgaſſer ger tiva. l F Für Zeitungen, Lumpen und olt Eiſen r Grube

WMaſchinenKont i i ſich zu
e Ca. 3000 t Formeison e Sie e eben e hneh

e er Lumpen, Zeitungen u. olt Eiſen hay, l. Eine ſnei Ca. 100 t Sohraubeneisen Geht zu Wilhelmine Theuring n
Geſchäftsguthaben 10 20 mm e WegReſerskronds S 9 0 2 de Stadt, WSill- lin imReeeeene o Ca. 1000 t Monier-Eisen 0 e z tiejenigen,
r dern 1791.50 8-30 mm regeitgliederbewegnng: g o ol d.an Ca. 20 t Novier-isen h1919/20 8, Zugang Ab mm heſondegang Stand am Ende zu kaufen gesucht. Eilofferten bezw. Diges3 Geſchäftsjahres 1919120
8 Mitglieder.

Im Laufe d. Geſchäfts
jahres 1919/20 haben ſich
die Geſchäftsguhaben und
die Haftſummen nicht ver-
mehrt u. nicht verringert.

persönlicher Besuch erbeten.
Sehörhoffäskennirghoven, Peldert

Handels- Abteilung, Tel. Nr. 734. 8 V e
Die Geſamthaftſumme be-

Aktiva.
Jm Einzelnen Zuſammen

Kaſſenbe ſtand. 1104.40Buibaven bei der Genoſſen
ſchaftsbank:

a) in lauſender Rechnung. 6 503.56
b) gegen Kündigung 24 424 60 30 928. 16

Beteiligungen:
a) Geſchäftsguthaben bei der

Genoſſenſchaitsbank Sd) Geſchäftsguthaben bei der
Zentralgenoſſenſchaft 600. 1200

Binſen-Konto 249 80Summe der Akttiva 33 482.56
Paſſiva:

Geſchäftsguthaben:
verbleibender Mitglieder. 3 600. 3 600Emnlagen in laufender Rechnung 11 846.05

Spareinlagen mit Kündigung
bis einſchl. 3 Monate

VerwaltungskoſtenrückſtändeKapital-Ertrags-Steuer-Konio C 99
Gewinn pro 1919/20 1259.40

Summe der Paſſiva 33 482.6
Mitgaliederbewegung

Zahl der Betrag der Betrag der
Mitglied. er Haftſummen

W bei der Gründung
10 200 .4 2000Bun mag im Laufe des Ge

ſchäſtsjahres 1919/20 1 3400 34000
Abgang im Laufe des Ge

ſchäftsjahres 1919120 S
Stand am Ende des Ge-

ſchäftsjahres 191920 t 3600 36000
Ländliche öpar- u. Darlehnskaſſe Lettewitz,

eingetragene Genoſſenſchait mit beſchränkter
Haftpflicht.

Max Lienekampt. Karl Reil.
Tüchtiger Fuchmann zucht für Erweite-rung ſeines Ge-
ſchäfts der Bürobedarfs-Branche ſtillen oder tätigen

Teilhaberuu30-50 Mille
Eintritt ſofort. Verzinſung und hoher Gewinnanteil.
Offerten unter Z. 4631 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

aus Papiergewebe für
Kartoffeln,

5wiebeln,
Gemüſe uſw.,

in großen Poſten ſchnell lieferbar,
offerieren

ſereiniglo ſack- J. Amtevaren- -Pabriben,

Berlin NO. u T Greiſewalderſir 80.

Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.-Adr. Zutewarenfabrik.

Suche bei ſofortiger Nobernahme

kleines
t eventl. voller Ausvon zirka 15--30 Mrg.

u u tanien. G aung: gut r
ventar unt.

atte Geſchäftsſtelle n.
eitung

iſi er de Kanf Mn zgr „Seſwaint: gut Kauf Mietehaben 2 neueAreſchgenofenſhaſt, Dienstag, den 23. Novbr. J Jonderbkonotiren

6 6ennewitz e. G. m. b. H trifft ein großer Transport e Fabrikat Henschel,

prima belgis cher eS 900 mm Spur, liefern

Neuer raſſiger ,20ſort wünstis3480 P8. Opel S Veiſs NUiorieh Hlias (0.
offener 6 Sitzer, l Feld u. Kleinbahnen,Berlin W. 62,.Lutherstrasse 41.

d -Adr.: Babnelias/
Karoſſerie Kathe, ge-
radeLinte,eingebautes
Verdeck. Antitl. Klub-
ſeſſel-Polſt, mit allen

I

r rautßz. lieg., e Aus- epuffrohre, Draht- darunter dſpeichenräder, elektr. u re nesDynamobeleucht. und e u ch tſt u t L. i Mohnöl- Rüböl
n en Con- c h Leinöl Sentöltal-Ber., Karoſſ. r cr r teils tragend, zum Verkauf bei mir ein. in kleineren und

größeren Posten gibtPhot. auf Wunſch. ab, sowie Umtausch

Jedem Menſchen recht getan,
Jſt eine Kunſt, die ich nur kann.

Jck war eben in der Stadt,
Habe Lumpen und Zeitungen verkooft
Und habe jeden mal geprobt.
Berta, Lieſe, weeßt' o Welt,

Domplatz 9. Telephon 5650
Laſſe jeden Poſten koſtenlos abholen.
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und Schuld
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freien Geſi(
und wie o
en einzelne

Jm An laß an d ſicht anderin Trakehnen (10. 3 Vrektoren

veranſtaltet ſeitszeit, Kri
die Fand wirtſchaftete bier
für die Provinz Olpr De

zur Verantwi
am 12. bis 14. Dezember ingen abhänauf dem ſtädtiſchen Viehhof Roligererg echte zuteilt

Roſenan die diesjährige

Weihnachten
edller ostpreubigche: Die

Zur Verſteigerung kommen zirka 280
der Remontejahre 1917 und 1918,

Zeitfolge:

Sonn“ag. den 12. Dez., vorm. IIVorführung der Pferde an der Hand

Montag, den 13. Dez., vorm. 9
Beginn der Verſteigerung.

Dienstag, den 14. Dez vorm. 9 Uk
Fortſetzung der Verſteigerung.

m e 3c

ws mm

rin,

zweite M
für eine geor

hlengem
kohlendi

enntnis t
etriebsd

etrachtung ſe
Lerfahren,

hjuweichen.

an aber bald

erkbeſitzer ſic

n als Betrit

Friedrich Günther, s 2 Es werden nur von Banken beſtätigte n, oder obHalle a. S., aſſer Gelsasten gegen in Zahlung genommen. m aufrücken
Gr. Brauhausſtr. 27. Oel und Kuchen n sverzeichniſſe bei der Landwirtſ pegeben von

5 mmer Königsberg i. Pr., Beethosenſtraßeoh, Ernst Feit e PHen, Stro d n derRübenſamen, Rüben, ei Merseburg. t dihren ſche eeneettiere Halle a. S., Franckeſtr. 17. Einen Poſten e i
v kapft u. veſtielne J Diner Vzrür i hergebenrno Lnerz, vr. 6288. d ertigt un AhOſchersleben. e n en Kernleder- keinen gen

c 2 finden zu körTreibriemen
lohg. u. chromg. in den Breiten 2-160 u ehniſheG o SSC A un et 4 7 Nah und e

m 2 Näh und Binderieme a gieichn
e wiedengr Ausfübrungen rn de

z orrai reicht, preiswert a bzug reriensta en 25. d. Mts R eam Dienstag, Uts. G. Albert Hammeihvormittags von 9 Uhr ab, kommen Berliner Str. 5. Tel. 5065, z techniſche
der Prodr

100 Stück ſchwerſter e h ſelbſt ſichden a
tlv Zu kaufen geſucht: ehe60 heit tre, rund suchecüpeblicher

land inwortt R ve deshr Dierdal u ung bar Tean mit Kontor u. größ. Laxerring a.
Hoſe der Pferdehandlung Felix FarKenstein m Anxoet n daft Nähe des Riebeckplatzes. Ange Cleiden ſoam Bahnhof Heldrungen, Telephon Nr. 2, auktionsmäßig zum Verkauf. Z. 462 4 an die Geſchäftsſt. d. Ztg den
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